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DER SÜDARABISCHE SIDDUR 581 



DER SÜDARABISCHE SIDDUR UND JAHJÄ SALIH'S 
COMMENTAR ZU DEMSELBEN. 

Im Jahre 1871 hat Neubauer zum ersten Male den Siddur aus Jemen 
in die jüdische Litteraturkunde eingeführt. Er gab in Grätz's 
Monatsschrift (20. Jahrgang, S. 320-326) die Beschreibung eines aus 
dem 15. Jahrhunderte stammenden südarabischen Gebetbuches, mit 
ausführlichen Angaben über seinen Inhalt. Die in dem erwähnten 
Aufsatze beschriebene Handschrift führt in Neubauer's Cataloge der 
hebräischen Manuscripte der Bodleyana die Zahl 1 145, und hier ist 
die frühere Beschreibung nur durch eine genauere und nummerirte 
Liste der Selichoth ergänzt. In demselben Cataloge beschreibt 
Neubauer unter N. 2498 einen anderen Siddur aus Jemen aus dem 
Jahre 1598 (Col. 888-891). Eine ganze Reihe von Handschriften des 
südarabischen Gebetbuches führt anW.H. Greenburg in seiner Schrift : 
The Haggadah according to the Rite of Yemen (pp. xxiii-xxvi), und 
zwar sieben dem British Museum gehörige (aus dem 16., 17. und 18. 
Jahrhundert), zwei aus der Gaster' sehen Sammlung (17. und 18. Jhdt.), 
und drei der Bodleyana gehörige (ausser den bereits erwähnten und 
von Neubauer beschriebenen eine damals noch unkatalogisirte aus 
dem 16. Jhdt.). Auch die Berliner kön. Bibliothek besitzt drei — zum 
Theile defekte — MSS. des Siddurs von Jemen ; s. Steinschneider's 
Catalog der hebr. Handschriften, I. Abth., S. 61, N. 89 ; S. 63, N. 91 ; 
S. 69, N. 103 ; Anhang, S. 1 17-130, und dazu die Ergänzung im Vorworte 
der II. Abtheilung, p. v f. Zwei Handschriften seiner eigenen Sammlung 
("des Rituals und des sog. mit dem Commentar 3i"l? }1DyQ versehenen 
71*13 "111D") erwähnt Kaufmann (Monatsschrift, 41. Jahrgang, S.214). 
Die Sammlung E. Deinards enthielt auch eine Handschrift des Rituals 
von Jemen (s. Kohut, Proceedings of the Third Biennial Convention 
of the Jewish Theological Seminary, New York, 1892, p. 8). Darüber 
und über andere Fragmente des Siddurs berichtet noch Kohut in dem 
37. Jahrgange der Monatsschrift, S. 509 f. (s. auch 39. Jhg., S. 542). 
Der Siddur aus Jemen darf also nicht zu den handschriftlichen 
Seltenheiten gerechnet werden 1 . Nichtsdestoweniger ist es als er- 

1 Baron David Gunzbourg berichtet in der Revue des Etudes Juives, XVII, 
46 f., über eine in San'ä im Jahre 1879 verfertigte Abschrift des Siddurs 
von Jemen, giebt jedoch keine nähere Beschreibung seines Inhaltes. 
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freuliche Thatsache zu verzeichnen, dass derselbe nunmehr auch in 
gedruckter Form zugänglich ist. In Jerusalem, das in den letzten 
Jahren sowohl die Juden Südarabiens als die Bochära's mit liturgischen 
und sonstigen Druckwerken versieht, ist in den Jahren 1894 und 
1898 in zwei Bänden zum ersten, Male das Gebetbuch der Juden 
Jemens gedruckt worden, und zwar in einer gewissermaassen officiellen 
Gestalt. Denn der Ausgabe liegt zu Grunde die Handschrift eines 
der gelehrten Koryphäen der Juden Südarabiens aus der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, dessen Commentar unter dem Titel 
D"n fj? dem Gebetbuche beigegeben ist. Und die gegenwärtigen 
geistigen Führer der Hauptgemeinde Jemens, San'ä, gaben der Ausgabe 
in ihren vom Nissan 5654 (1894) datirten Approbationen ihre Zu- 
stimmung ; es sind der Gemeinde-Rabbiner Salomo b. Schalom Sälib, 
der Dajjän Abraham b. Sälih, der den Verfasser des Commentars 
seinen Grossvater nennt, ferner die Häupter des Lehrhauses von San'ä 
(iv!?bn n:wn Wl) : Schalom b. Jahjä Habschüsch (ßW3n) und 
Sälim b. Sälim Schämen (JDE'). Als Correctoren (DVMD) der Ausgabe 
nennen sich auf dem Titelblatte und in einer beiden Bänden vorge- 
druckten Erklärung : Schalom b. Joseph 'IräkT und Abraham b. 
Chajjim Schalom al-Naddäf (S|N"7J?N, d. i. der Wollkämmer) \ Die 
Kosten der Ausgabe tragen, wie auf dem Titelblatte beider Bände 
angegeben ist : Schalom b. Abraham 'Omar, Joseph b. Schalom Dar, 
Schalom und Chajjim, die Söhne Joseph Töbi's, Schalom b. David 
Gamäl. Diese Mitglieder der in Jerusalem ansässigen südarabischen 
jüdischen Colonie geben in einer an der Spitze des ersten Bandes 
stehenden kurzen Vorrede die Beweggründe der Drucklegung des 
Werkes an ; vor Allem seien sie dazu durch das Beispiel zweier Lands- 
leute angeeifert worden, des Abraham b. Joseph Halevi, genannt 
Al-Scheich 2 fl^K rUtiOH), und des Moses Chanoch Halevi, die den 
ersten und zweiten Theil des Werkes DVW vTlE* zum Drucke befördert 
haben. Dieses Werk wird einmal auch in dem Commentare unseres 
Gebetbuches (Bd. II, S. 22 b) angeführt. Jakob Saphir sah das 
Manuscript des Werkes in San'ä im Jahre 1859 und giebt einige 
Notizen über dasselbe *. 

Der Titel des bei S. Zuckermann in Jerusalem in recht stattlicher 
Form gedruckten Gebetbuches lautet : Q]) fUtWl ntan b V?)2 -)1TD 

1 Einen *)>n: bx orraN 'tun erwähnt Jakob Saphir im Jahre 1859 (vdd pH, 
I, 108 b). 

a Über Joseph Halevi Al-Scheich s. Jakob Saphir, a. a. O., 76 b. 

3 tbd p>», I, 101 b. Das Werk enthält nach Saphir's Angabe Quellen- 
nachweise und Erläuterungen zu den ersten zwei Theilen des Schulchan 
Aruch. Den Verfasser, Mari Jahjä Halevi Al-Scheich, bezeichnet S. als 
nVun ©Nil woi. 
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•nepn Birot=) i>n"r (rbrnn r\on=) lan^a tos iid 11 nsw nwon io 
Dir «"y p»n enpn ni!>np bs aruoa ^an waimp 'ia tnpjn (oi>iyb 
Y'nnoa n'Vpa '«i D^ya an <n b»k ntw i> ya *kpk D"n t*y nao 
rrajNi NJövn'^ya v"oi o"-ii 1 3"^ rv ntp a"yj r6t« spv.Y'nrm ntF 

N'V JOTin ny i?31 . Der Name^an, der als seit jeher bei den Juden 
Jemens üblich bezeichnet wird, kommt auch im Vorworte der Heraus- 
geber vor (?N?3n N"lp3H DHpn i"l?ann "VlTD), sowie in der Approbatioi. 
des Rabbiners von Sana (?t03n "VlT'D). In keiner der bisher veröffent- 
lichten Beschreibungen der südarabischen Siddur-Manuscripte findet 
sich diese Benennung erwähnt. Nur Jakob Saphir kennt sie und zwar 
erwähnt er sie bei Gelegenheit des von ihm in San'ä gesehenen 
Manuscriptes, auf dem die vorliegende Ausgabe des Siddur von Jemen 
und des Commentars zu demselben beruht. Jakob Saphir erzählt 
Folgendes l : " Noch ist zu erwähnen die grosse und schöne Synagoge 
des Mari Jahjä Sälih. Dieser war ein berühmter Rabbiner, der viele 
Bücher verfasste, die ich im Manuscript gesehen habe : Responsen und 
Decisionen zu den vier Turim, ein besonderes Werk zu den Vor- 
schriften über das Schlachten und über Terephoth, betitelt min TOT. 
Seine Entscheidungen wurden im ganzen Lande anerkannt, gleich 
denen Joseph Karo's und Moses Isserle's. Er war gross in der 
Wissenschaft der Kabbala und auch ein geschickter und geübter 
Schreiber. Ich sah in seiner Handschrift einen überaus schönen 
Thoracodex mit den fünf Rollen. Auch als Grammatiker war er 
bedeutend und ein Kenner der Bibel und der Massora sowie des 
Targums ; er war sehr eingeweiht in die Vocalisationsregeln, sowie 
ich auch ein handschriftliches Werk von ihm gesehen habe, das 
grammatische und sonstige Bemerkungen zur Bibel und zum Targum 
enthält, schön und deutlich geschrieben. Er verfasste ferner einen 
Commentar zur Gebeteordnung des ganzen Jahres: den Text der 
Gebete in der Mitte und werthvolle Erklärungen an den Seiten, dem 
einfachen Sinne und der Grammatik sowie alten Lesarten gemäss, 
aber auch nach der mystischen Methode und den fflJVD nebst allen 
Vorschriften und Gebräuchen, die man von der Geburt bis zum Tode 
zu befolgen hat. Das Werk heisst Tikläli." 

Was über den Verfasser des Siddur-Commentars gesagt ist, soll 
weiter unten noch ergänzt werden. Hier sei nur darauf hingewiesen, 
dass J. Saphir eine ziemlich richtige Beschreibung des Werkes liefert, 
aber als dessen Namen statt des den Commentar bezeichnenden Titels 
D^TI }*y den Namen des Gebetbuches angiebt. Er schreibt ihn 
viOpTl, woraus zu schliessen ist, dass er ihn nicht dem Manuscripte 

1 TED \u>, I, 101 a. 
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entnommen, sondern nachträglich von seinen Gewährsmännern in 
Sana gehört und unorthographisch notirt hat. Als Bedeutung des 
Namens setzt er in Klammern hinzu : 13 73 (" Alles in ihm "), eine 
den Sinn des Wortes jedenfalls richtig wiedergebende Übersetzung. 
Das Wort 7X7311 kommt, wie mir Prof. Fraenkel schreibt, bei den 
arabischen Lexikographen nicht vor. Wie weiter unten gezeigt 
werden wird, bezeichnete es seit alten Zeiten bei den Juden Jemens 
ihr Rituale und wurde aus der Wurzel 7?3 nach deren hebräischer 
Bedeutung als Derivat der II. Stammform (s. Barth, Nominalbildung, 
§ 183 a) gebildet. Es wurde der allgemein übliche Name für das 
Gebetbuch, sowie man mit dem arabischen 5xn ( = "1713 "Krone") in 
Jemen seit jeher die mit Targum und Massora versehenen Penta- 
teuchhandschriften bezeichnet 1 . Der Titel unserer Ausgabe giebt 
mit 7713 "111D ohne Zweifel den Sinn von 7N73n wieder. 

Sowohl das Gebetbuch als der ihm beigegebene Commentar verdienen 
näher kennen gelernt zu werden. Wenn uns in dem Commentare 
die Gelehrsamkeit eines bisher unbekannten Autors entgegentritt und 
Einblick gewährt wird in das geistige Scharfen der Juden Südarabiens, 
so erhalten wir in dem Gebetbuche selbst in seinen Zuthaten das auf 
alter Tradition beruhende Ritual der Gemeinden Jemens. Da die 
Ausgabe nach Europa wohl nur in wenigen Exemplaren gelangen 
wird 2 , und da auch die oben erwähnten nach Handschriften gegebenen 
Beschreibungen des Siddur nur ein mangelhaftes Bild von Ein- 
theilung und Inhalt desselben bieten, so will ich im Folgenden 
zuerst den Siddur selbst und dann Jahja b. Joseph ibn Sälih's Com- 
mentar zu demselben vorführen. 



I. Das Gebetbuch. 

Die Überschrift des Gebetbuches lautet : ni7Bnni msnan T1D .111 
K"jP Jt^n ny 731 Njm p"pn lOTJßS. Den Anfang bildet das 
Nachtgebet, von dem aber nur die Benediktion ^DDH geboten, auf 
das Übrige kurz hingewiesen wird (I, 1 a-2 b). Mit der Überschrift 
"Ip3n rurun TJD, an deren Stelle später rinne J17Dn tritt, folgt dann 
die Gebeteordnung für den Frühgottesdienst der Wochentage, eingeleitet 

1 Die neue Ausgabe des Pentateuchs, welche in Jerusalem von den- 
selben zwei jemenischen Gelehrten besorgt wird, die als Correctoren des 
Siddur thätig waren, führt den Titel : »»n lrjimp pvfa N"ip:n min tro ncD 
min >\£»in rroon «im. Bisher sind Genesis (1895), Exodus (1898), und 
Leviticus (1899) erschienen. 

'' Ich verdanke mein Exemplar der Freundlichkeit Dr. Grünhut's in 
Jerusalem. 
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mit Vorschriften, die aus verschiedenen Ritualwerken genommen und 
vom Verfasser des Commentars eingefügt sind. Dasselbe gilt auch 
von an anderen zwischen die Gebettexte eingeschobenen Vorschriften 
und Bemerkungen. Jedoch sind diese Einschübe, besonders die in 
arabischer Sprache, zumeist Bestandtheile des dem Commentator vor- 
liegenden Rituals und darum selbst Gegenstand seiner Erläuterungen. 
Aus dem Morgengebete ist Folgendes hervorzuheben : Den Anfang, 
mit dem der Vorbeter zu beginnen hat, macht ein alphabetisches Gebet, 
dessen Anfang 0"?:mn bya Cöhyn |HN (5 a) das Wort nÖTTN in den 
Wortanfängen darbietet, damit, wie der Commentator^ im Namen 
eines Vorgängers erklärt, der Mensch zuerst das Gebot der Liebe zum 
Nebenmenschen, in dem so viele Gebote inbegriffen sind, im Sinne 
habe. Das aus 1 Chron. xvi. 8-37 und andern Bibelversen bestehende 
Stück '•v VTin bis Vy PD3 fehlt im wochentägigen Morgengebete ' 
und findet sich nur im Gebete für Sabbath (u8b-i2ia). Im Stücke 
"1133 TP ist nach Ps. xxxiii. 10 eingeschoben Jes. viii. 10 ; am Schlüsse 
sind angefügt die Verse : Ps. xlvi. 8 und lxxxiv. 13. — Nach dem Liede 
am Rothen Meere, Exod. xv. 1-19, folgt — dem sefardischen Ritus 
gemäss — der Bibelabschnitt, ib. V. 20-26, und im Anschlüsse an das 
letzte Wort desselben (1ND"I) folgende Bibelverse: Jer. xvii. 14 
CONB"l), Jes. xii. 1-4, 2 Sam. xxii. 3-4, Jer. xxxi. 11, 2 Sam. xxii. 50, 
Jes. xii. 5-6, ib xxv. 9, Ps. xxii. 29, Obadja 21, Zach. xiv. 9, Ps. cxiii. 
2-3, Gen. xlix. 18. Nach ranB* wird das Kaddisch mit folgender 
Angabe (arabisch) eingeführt : " Dann erhebt sich einer aus der 
Versammlung, um die Benediktionen zum Schema vorzubeten" (dies 
hebr. : yDE> ?V DI"©*). Der im spanischen Ritus fehlende Passus am 
Schlüsse der ersten Benediktion : * * * JVX bv BHH ~I1N, fehlt auch 
hier; doch steht dafür folgender Satz: D7iy VKtäh rmiNÜ rupfin. 
Die Abschnitte des Schema sind mit Hinweisen auf die zehn Gebote 
versehen, deren jedes an irgend einer Stelle der Abschnitte angedeutet 
sei. Dem Achtzehngebet, das aber hier nach seinem wirklichen 
Thatbestande ni3~l3 ü"' genannt wird, geht die Angabe (arab.) voran: 
" Dann erhebt sich die Versammlung und betet die Neunzehn Bene- 
diktionen leise." In der 8. Benediktion steht statt UVlttD , wie bei 
Maimuni, U'Nwin. Die 12. beginnt mit den Worten: 76? DHÖICD? 

nato yna nnrnem owen 73 mpn vin. in der 17. ist 7tne* tni 

zu "|rV3 T31 7N gezogen. In der 18. wird angegeben, dass das 
D'DJH 7y- Gebet am Chanukka und Purim nach dem Absätze ?V 
D'lffin * * • TW eingeschoben wird. Nach dem Achtzehngebete 
steht die arabische Vorschrift (49b) : "Dann tritt der Vorbeter hervor 

1 Hebt. Bibliogr., XIII, 55 : " tun gar nicht zu finden." Hingegen 
berichtet Saphir (I, 57 a) : *vdwd ya oiip vnn. 



586 THE JEWISH QUARTERLY REVIEW 

und wiederholt das Gebet mit lauter Stimme, damit er denjenigen, 
der nicht gut zu beten weiss, seiner Pflicht Genüge thun lasse. 
Alle hören stehend zu und antworten nach jeder Benediktion mit 
Amen, sowohl die Kundigen, als die nicht Kundigen." Arabische Vor- 
schriften finden sich auch bei dem zu jedem Morgengottesdienst 
gehörenden Priestersegen (52 a, 52 b), wobei die Richtung der 
Segnenden mit dem Worte Kibla (n?3p ?S) bezeichnet wird. Dem aus 
Maimuni übernommenen Gebete JH13 ^N yio? (überschrieben Tv^BO 
D'DN, entsprechend unsrem |13nD) geht in arabischer Sprache eine 
genaue Angabe über die Art der Körperbewegung voraus (54 b). Für 
Montag und Donnerstag ist vor den Dim Nim - Abschnitten eine 
Reihe anderer Gebete vorgeschrieben, anfangend — wie im spanischen 
Ritus — mit dem 3B>V "pD •K des Selichoth-Rituales und auch das 
Sündenbekenntniss desselben enthaltend. Ausserdem ist (ebenfalls 
wie im spanischen Siddur) für Montag und Donneistag je eine kurze 
Techinna gegeben, deren eine (D'ilBWin "pDfl TVtt) das Akrostich 

ErFÖH, die andere (font« flü^S nnNB>) das Akrostich iwüS2> dar- 
bietet. Während der Vorbeter vor der Thoralektion die Rolle 
emporhebt und mit langsamer Modulirung (DJ71331 flJVDS) Deut. iv. 44 
und PS. xviii. 31 recitirt, spricht die Gemeinde, sich vor der Thora 
neigend, folgende Bibelverse : Ps. xcv. 6, Deut. iv. 44, Ps. xix. 8-15. 
Der Schlusstheil des Morgengebetes hat die Überschrift DVH "HD 
(nach dem Commentare : DV ?33 TOD JilU DlVl? ; es scheint aber 
mit dem Ausdrucke ficnpn "HD ^IVDT nßTIp zusammenzuhängen). 
Nach fV¥7 N31 folgen die Tagespsalmen. Nach dem Tagespsalm ist 
stets auch der 25. Psalm zu sagen. Als neuerer (im Comm. auf den 
Sohar zurückgeführter) Brauch (iiny pfUJl) folgt dann die Recitirung 
der das Räucherwerk betreffenden Bibelverse und Baraithas. Vor 
dem Schlussgebete UvU trägt der Vorbeter nach einem neuern 
Gebrauche dem Volke einige Absätze au9 dem Ritualcodex Joseph 
Karos oder aus dem Codex Maimuni's vor, für diejenigen, die sich 
nach dem Gebete, ohne studiren zu können, sofort an ihre Arbeit 
begeben müssen \ 

nruDH ni>E>n (8sa-88b). Dem 145. Psalm wird Dim tom (Ps. 
lxxviii. 38) vorausgeschickt. "Jetzt sagt man, wenn Zeit dazu ist," 
vorher den 84. Psalm und auch die Abschnitte vom täglichen Opfer 
und Räucherwerk, am Schlüsse Ps. cxli. und cxlii. 

rrany r6an (88 b-93 b). Am Schlüsse " sagt man jetzt " Ps. viii. 
und Ps. cxxi. 

1 Vgl. Saphir, I, 57 a : rara Dnoi'ro -m y'arran wjr >rt u'to mip n">Dnn irw 
vrfrv DWip mVi orort tjd roaan mn tom ma« 1« naVu D'airoa D'traaa. 



DER SÜDAEABISCHE SIDDUR 587 

In einer kurzen arabischen Vorschrift wird noch angegeben, was 
Jemand, der nicht mit der Gemeinde betet, zu beten hat (fivJf 
Tn*7tt), und das iJJMfl - Gebet mit dazu gehörigen — ebenfalls 
arabischen — Vorschriften (93 b). Eine (arab.) Regel über 1C3D n?KB' 
schliesst den die Wochentage betreffenden Theil des Siddur ab (94 ab). 

Das Sabbath-Ritual (95a-i52b) beginnt — wie im sefardischen 
Gebetbuche — mit dem Hohenliede. Diesem folgen die Psalmen xcv- 
xcix. 29, das sogenannte "Gebet Nechunja b. Hakana's," das aber 
hier nicht mit diesem Namen bezeichnet ist. Dann HT1 Ha? mit 
folgender Einführung : 73 V1DJP TTOMH fl^am fl7Nn DmofüH "iriNl 

nto ovs yisb "ib>n avsn -rmeb Nn37D nat? ina7 nvmpn mj?n 
mnn idbo j*apbx ^n no^ Y'nnoa vifon 77wn a-in nan naiPDi 
ninan 73$> »av ps * 7N-ifc»a dni *vjn rrns? npk-d. Die Schiuss 

worte H?a 'N3 sind siebenmal wiederholt. Dann werden folgende 
Verse des Hohenliedes recitirt : i. 2, iv. 16, ii. 8, v. 1. Hierauf 
singt man das Lied, mit welchem in Palästina am Grabe Simon b. 
Jochai's der Sabbath begrüsst wird (101b pnDDB> 7N"IB» pNö flM flOTS 

n"j? i"aen nap 7)? nae> niop -nDi t/'y 73a). Das Gedicht besteht 

aus zehn Strophen, die nach der jede Strophe einleitenden Anrede 
^nV "ia das Akrostichon XU7 J1J?DB> zeigen (Simon Labi, s. Stein- 
schneider, Catal. Bodl., Col. 2626). Der von der Gemeinde zu sprechende 
Kehrvers, gleich allen Strophen den tannaitischen Heiligen anredend, 
lautet : T"DnD \WV p& ' yT&K nnt?D3 *KnV "ia 2 . Am Neumond- 
Sabbath folgt ein kurzes Lied mit dem Akrostich 3pJP . Dem Sabbath- 
psalm (Ps. xcii ohne xciii) geht der Mischnaabschnitt fpvlD HD3 
voran. Vor WV werden der 8. und 23. Psalm recitirt. Den Schiuss 
des Freitagabend-Gottesdienstes macht blP. 

Der Frühgottesdienst des Sabbath wird mit der >npy (Gen. xxii) 
und dazu gehörenden Gebeten eröffnet. Vorangeht noch — wie im 
Commentare bemerkt wird : aus dem Siddur Chajim Kohens, des 
Schülers Isak Luria's — ein Absatz des Neujahrsgebetes (73 ?JJ "]Pü 
1713 D7WI). Ferner findet sich hier (nicht aber im wochentägigen 
Morgengebete) der Mischnaabschnitt fD1pD VWtt, nebst der Baraitha 
der dreizehn Regeln R. Ismaels. Auch Ps. xxx figurirt nur im 
Sabbathfrühgottesdienste, ihm folgt Ps. ciii, und dann Ps. xix mit 
den übrigen Psalmen für Sabbath- und Feiertage. Zwischen Ps. xci 
und cxxxv sind hier — wie im spanischen Siddur — die Psalmen xcviii, 

1 Hier ist der Name der Stadt ncs (Safed) ausgefallen. 

a Asulai, Sehern Eagadolim ed. Benjacob, I, 189, N. 166 : ID'W wn I3»n 31m 
'Nnv ia ttVD . S. auch H. B. XIII, 55 ; Revue des &t J. XVII, 46, unt. 
J. Saphir (I, 61 a) beschreibt die feierliche Art, mit welcher dieses Lied 
in den Synagogen Jemens am Freitag Abend recitirt wird. 
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cxxi, cxxii, cxxiii, cxxiv, eingefügt. — Vor HötM fehlen die poetischen 
Introductionen (1W1), die z. B. der Siddur N. 2498 der Bodleyana 
enthält ; der Commentator erklärt ausdrücklich, dass das Gebet durch 
dieselben hier nicht unterbrochen werden dürfe. In fiyiBTl ]mr\ ist 
der Name des gegenwärtigen Sultans so angegeben : }Bmn TDPIH ~\,ttn 
Hin DTV !N3 TÜNr^K nay IKüheVl. Nach Beendigung der Haphtara 
liest der Vorbeter etwa eine halbe Seite aus irgend einem die Sitten- 
lehre behandelnden Werke vor (offenbar an Stelle der Predigt) : 

naDa sp n:ro tayo y"& tnipe> uro ronan "wascn abvow nnsi 
txvrbx 'n rix nsn^ D»n ns rrair6 -©mn nsDO. 

Im Mussafgebete beginnt die mittlere Benediktion mit dem aus 
Maimuni's Gebetordnung genommenen U*D "in 7JJ JV13f TV&v? ; der 
Absatz flijn fehlt. Vor 13 vJJ ist es Brauch, ein Capitel aus Isaak 
Aboab's Sittenbuche "lINCn mUÖ zu lesen (V1D10 DV? njH nD?7 

2*?n nx D^noi D^pmoi D'any vnm »a 1? naac oyn new on^jun 

D , DB>3K> 3N?), am Schlüsse des Gottesdienstes etwa sieben Halacha's 
aus den Hilchoth-Sabbath in Maimuni's Mischne-Thora. 

Der MtMcÄa-Gottesdienst des Sabbaths schliesst mit Ps. cxi. Das 
Abendgebet für Sabbathausgang (nebst der Habdala) ist von mehreren 
Vorschriften in arabischer Sprache begleitet. Die letzte lautet : 
"An einigen Orten sagt man vor der Habdala ein Gebet" (150b). 
Es folgt ein Gebet ' ' * UvJJ ?T\T\ nebst anderen Stücken, darunter 
auch das Elija-Lied: Kip "ICH K*N, zum Schlüsse ein Stück begin- 
nend • ' ' na-o 'w rrm j>ub> * * * ntn ya&n nw nrao, alphabetisch, 

entsprechend der alphabetischen Keihe n*11N ,| "1JJB> in dem UvJ7 ?nn 
des deutschen Gebetbuches. 

Am Neumonde wird vor dem Abendgebete der Pijjut D'Omn iy& 
(Akrostich : min 11 ) gesagt (s. Zunz, Litteraturgeschichte der syn. Poesie, 
S. 567), dann Ps. civ. Dem Hallel ist eine (arab.) Regel über die 
Omissionen beim Recitiren der Hallelpsalmen vorausgeschickt (153 b). 
Vor dem Mussaphgebete des Neumondes sagt man die Psalmen xcviii 
und xcix, sowie Ps. xxv. 

Das Ritual für Chanukka beginnt mit einer längeren arabischen 
Vorschrift über die Chanukkalichter und enthält auch andere litur- 
gische Regeln in arabischer Sprache. Vor UvJJ wird Ps. xxx gesagt, 
der der Chanukka-Psalm (naun?K "flöfD) heisst. — Auch die Gebete 
für Purim sind von arabischen Regeln begleitet. Der Purim-Psalm 
("IIB?« -ITOtD) ist Ps. lxxxiii. 

Nach dem Haupttheile des I. Bandes, der mit D^IIB "HD schliesst, 
folgen die verschiedenen Benediktionen mit zahlreichen, grösseren oder 
kleineren Vorschriften in arabischer Sprache fi67a-i?9a). Im TID 
ptDFI 113*13 findet sich als Einschab der vierten Benediktion eine sehr 
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lange miNfl 113*13, der vom Gaste dem Hausherrn und den Tisch- 
genossen gewidmete Segensspruch '. In der Trauungsbenediktion 
heisst es statt Dinyn bv TOI (wie bei Maimuni): Wljin JÖ '*Vl3.m. 
Die Trauungsformel, die der Bräutigam mit Übergabe einer 
Silbermünze an die Braut richtet, lautet: v ntJHIpD "1K '"in 
IT flü1~tS3. Von einem Ringe ist überhaupt nicht die Rede. Eine 
andere Formel, die über einem Becher Wein gesprochen wird, lautet 
(182a): (Namen) K"fa r>3«l (Namen) NMin NJN "b nD"YlKD1 ^ nBTlpD 

wo rro H'-6 Tiie>-6 r^jrn prm pn ksd33i p*rn nd33t tnero 

?tt~lB>*1. An einigen Orten werden nach den )'N1B>*3 "113*13, bevor 
Bräutigam und Braut aus dem Becher trinken, verschiedene Sprüche 
und Bibelabschnitte recitirt, darunter Ps. iii, Ruth iv. 11-17, Prov. 
xxxi. 10-31. Dann wird ein besonderer Becher für den Bräutigam 
eingeschenkt und dieser mit Segensworten (darunter der grössere Theil 
der Königspsalmen xxi und xlv) begrüsst, die er am Schlüsse, bevor 
er trinkt, mit den Worten beantwortet : D311N "1*13* 0'*6n 'J11X 0*13*13 
D2"1K rW D^K TUN DfinDC *.— Dieser Theil unseres Gebetbuches 
schliesst mit sehr ausführlichen Vorschriften in arabischer Sprache 
über Tephillin, Schaufäden, Sabbathlicht, Erub, Erstgebornenlösung. 
Einige Blätter füllen Kalenderregeln aus D'OB' JNJ>'3p TID (i9ob-i93b), 
denen (aus DH13N J30, Cap. 428) vorausgeschickt ist: "Wy? "HD 
i1*l¥p3 "Iv. Eine andere Seite des Kalendermachens behandeln 
mehrere Capitel, die überschrieben sind (i94a-i95b): SHv D'IJffi' 
niSipnn *"]) rwi niyilKD p"J>. Es sind Vorhersagungen des Wetters 
und anderer Dinge. Eines der Capitel beginnt mit den Worten: 
}V 'DSn 1"1CK *|3 ; in diesem Capitel lautet die erste Vorhersagung : 
" Wenn der Neumond des Schebat auf einen Sonntag fällt, wird der 
Winter günstig, der Frühling feucht, die Erntezeit trocken, die 
Weinlese allerwärts ergiebig sein ; es wird gute Früchte, viel Honig 
und Most geben, aber das Kleinvieh wird nicht gedeihen." Eines 
der Capitel ist eingeleitet mit IVCTOn "13W "ION. Das ist Isachar 
b. Mordecbai Ibn Susan (Steinschneider, Catal. Bodl., Col. 1061 f ) ; 
unsere Capitel sind seinem im Commentare Jahja Sälih's oft citirten 
Werke "DBfC' PPTI (erschien Salonich 1564) entnommen.-^ Dann folgen 
noch zwei Tabellen, und zwar : D'ßnnm DWH nnh» nb (für die 
Jahre 5655-5678) und niSipnn lUKTI *1*JD (für dieselben Jahre). 

1 Der Anfang lautet : "twi Vrwi mi'i mci todi ■hdici "pi> crfin rm 
• • • nwn rrnrcrt toai ran rvin "wa waii inra >o' rw -p*w ivmi y">rvi jpn'i (es 
ist stets rntyp punktirt). Der Schluss lautet : j>»3 piDDn 'mm DDbto iw 
jrsi wn iVaen irrten ibVian ujion moisn renn non iswin ]on tAhs wann 
nSw wiia") m\c dä5. 

" Vgl. J.Saphir, I, 6a b. 
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Den Schluss des ersten Bandes bildet das Ritual für die vier 
Fasttage des 10. Tebeth, i7.Tammuz, 3. Tischri und 13. Adar (198a- 
207 b). Für den 10. Tebeth ist die Keroba Samuel b. Jehuda b. 
Nethaneis aufgenommen, von deren neun mit "'"VB'Jjn t?in3 anhebenden 
Absätzen (s. Zunz, L. d. s. P, S. 472) hier jedoch nur fünf gegeben sind ; 
ausserdem folgende Dichtungen: ntTOft K'J mipö DV N133 TK, ein 
alphabetisches Stück ; JV3K ?lp? }V?y nj/B> (verschieden von der bei 
Zunz, S. 596, N. 71 verzeichneten Selicha) ; PK3 JW ffOBa 3B>V 
CMl, mit der Überschrift: "TTÜ ly jn? }1CtD; H3K fUlCK W, d. i. 
das alphabetische, nicht gereimte Stück, das, wie im Bussrituale für 
Elul (s. unten), den das Sündenbekenntniss enthaltendenGebetsstücken 
vorausgeht (es ist das bei Zunz, Die synagogale Poesie des Mittelalters, 
S. 158, übersetzte Stück).— Zum 17. Tammuz : ein der zum 10. Tebeth 
gehörenden Dichtung '"VB>yn BHrU nachgebildetes Stück (fünf mit 
'jmn enro beginnende Absätze und ebenfalls mit 'ßn W ptO 
eingeleitet); dann folgende Selicha's: »Jiyö3 11 n«3« HJ33 'ttC 
(alphabetisch) ; Salomon Ibn Gabirols "IDN3 T\W (s. Zunz, £. rf. s. P, 
S.4i2),derPismon unyiB» t6k (ib.S.6) ; ' * ' naian nS10E>'n (Akrost.: 
(?)yp33"l 13 rrcfoy), als njnri bezeichnet.— Zum Fasten Gedaljas : 
n«n 1BT11 *B>BJ nbx (alphabetisch); DpV Dt6n lH3y DT Dp'; 
|BWl »TIO ny 'n (Zunz, Z. tf. s. P., S. 594, N. 26).— Zu Taanith Esther : 

ipojra ^k (ib. s. 225, N. 44) ; DrrarD wna imy r6rv (vier Strophen 
mit Akrostich : pw) ; -in ba 10p onw ; ont3K onr tn ; ^w 'n 

T331 cnp Dy i>y -|33. Die letzte Seite des Bandes enthält folgende 

Angabe : bv Q"n yv wve n nxd3 «i» 13H" nnn -ick pnyrt3 '3 ro'nb 
n"D3 w p^»n3 DD*nr6 ourun pi> maatsrn poam nuirono nxpo. 

In Wirklichheit haben die Herausgeber dieses Versprechen m'cfe* 
gehalten ; denn der zweite Band enthält nicht die erwähnten, sonst 
zu den integrirenden Bestandteilen eines Jemen-Siddur gehörenden 
Formulare und Ritualien, die Jahjä Sälih uncommentirt gelassen hat. 

Der IL Band zerfällt durch die Paginirung in zwei Theile, deren 
erster als II a , der zweite als II b bezeichnet werden soll ; in II b 
sind zwischen Bl. 32 und Bl. 33 sechs Blätter unpaginirt gelassen, 
die als 33°-38 u bezeichnet werden sollen. 

Der II. Band beginnt mit den Vorschriften über f^Kan '3ny und 
denen für das Pesach-Fest (nDQ ;ipTI). Der Gottesdienst des Pesach- 
Abends wird— wenn er nicht auf den Sabbath fällt— mit dem Psalm 
cvii. I, II eröffnet. Die Pesach-Haggada (NnDST NmjN, 7b-3i b) ist 
aus der oben erwähnten Publication Greenburgs näher bekannt. 
Den Text des Kiddusch hatte schon Jakob Saphir veröffentlicht 
("VBD [3K, 1, 89a). Der bei Greenburg gegebene Text dieses Kiddusch 
stimmt in den Einzelheiten mit dem unseres Gebetbuches überein. 
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Vor Wn DH3J> steht auch hier wie bei Greenburg: 3K1&K «"im (Und 
dies ist die Antwort). Sonst sind die eingestreuten liturgischen 
Regeln hebräisch. Der auch bei Jakob Saphir (I, 89 b) gedruckte 
Einschub im WH-Stflck (vor DJ1DO nx 1& jru 6«) findet sich hieT 
in der bei Greenburg zu lesenden Version. Aus diesem Einschube 
sei der Ausdruck niiO^D 'TO? hervorgehoben (bei Greenburg baby- 
lonisch punktirt : 1D statt *D). Das ist eine Auflösung des Wortes 
niN-nDTO (=mmiD' i n3) von tfij<ravpuy, indem das Wort durch Ab- 
trennung des für hebräisch angesehenen ersten Bestandtheiles 
entzweigetheilt wurde. Der Commentator erklärt dann das so 
entstandene zweite Wort nwniD nach dem Zusammenhange richtig 
mit nVTOK 1 . Jakob Saphir hat: niXTDn TI33. Am Schlüsse der 
Pesach-Haggada (32 b) ist ohne jede Einführung «ine wohl für die 
Kinder bestimmte arabische Haggada kürzester Form abgedruckt. 
Die Frage derselben lautet bloss : ^K-^N JWÖJ \ü ffr^N frin 133 NO. 
Die Antwort beginnt mit den Worten : 1VO JO tO'NStO tOIIIJ 1J13 
rvni3]&N JV3. Dann folgt die weitere Frage: I^B' UK3 «O. Hier- 
auf die Antwort, die kurz von der Unterdrückung, den zehn Plagen 
und der Befreiung berichtet. Der Schluss lautet : T3 n??N D>"I¥?31 

iai nco 'T »i>y pntnsi n«w nonjy Dusnto fnvnso vktii n-int? 

Dl^n vi»y. Dann folgen noch die Worte : '131 D^sy 3KÜ^N tnm, 
die beweisen, dass diese Miniatur-Haggada zwischen iljnt» TO und 
13'M DHSy eingeschoben wird 2 . Die Pe9ach-Liturgie (32b-4ob) 

enthält gar keinen Pijjut; nur vor dem Mussafgebete ist ?0 Jlp'n 
(vorher die Angabe : "lOIN n313H TüBDn D^>K"e> "lntO) eingefügt, 
bestehend aus : Gabirol's WO& 71BW (Zunz, L. d. s. R, S. 194), '31b6 
113313 (Zunz, ib.), i>U Dli»B6 N131 Dt» O^ gfr li>, nniK ^P3 K /A IK, ganz 
wie im sefardischen Gebetbuch. Aus "lüljjn JITÖD "HD (4ia-42a) 
sei hervorgehoben, dass die Zählformel aramäisch ist, also : "in WTNn 
NnOIW NDV u. s. w. 

Das Rituale für den Abend des Wochenfestes beginnt mit dem 
Psalm dieses Festes (inn "11DTD), d. i. Ps. lxviii (43 b). Nach der 
Haphtara werden die Azharoth Salomo Ibn Gabirols gesagt (47 a-56 b) 
und zwar die erste Hälfte am ersten, die zweite (DB'yn N? DISO) am 
zweiten Tage s . Am ersten Tage wird ein Pijjut David Ibn Bekodas 

1 Auch Salomo b. Samuel hat in seinem hebräisch-persischen Werter- 
buche einen Artikel niHiio, mit der Übersetzung xnJM (Schätze). S. meine 
Schrift über dieses Wörterbuch, hebr. Theil, S.64, und die Bemerkung von 
Horovitz, Monatsschrift, 1901, S. 87. 

1 S. J. Saphir, I, 89b : ooiopm D'wjn panS tim pcnno mann. 

3 S. J. Saphir, I, 104 a. 

R r 2 
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recitirt: JTT Dy 17PU HT OV p»N, dessen Akrostich lautet: |3 TH 'JN 

pm mipa -iry^N 1 . 

Das Rituale des Hüttenfestes leitet der Festpsalm (Ps. xlii nebst 
xliii) ein. Die Vorschriften über den Feststrauss werden arabisch 
gegeben, zum Theile wörtliche Auszüge aus Saadja Gaon's Siddur 
(7"t ptü N^iyD ''3n nV3 ND Kim , 60 a). In Bezug auf die Hoschanoth 
heisst es, dass sie nach dem Hallel und vor der Thoralektion gesagt 
werden, und dass sie Saadja zum Verfasser haben (IN'XV "J7"i *iy31 

b"\ pm Nnyo 'un «nah H7N nuyenn p7ipM min naD). Saadja's 

Hoschanoth, die unser Gebetbuch bietet (63b-74a), sind bereits durch 
Kohut veröffentlicht worden (Monatsschrift, 37. Jahrgang, S. 512-517, 
556-565). Für den sechsten und siebenten Tag verfasste Saadja keine 
Hoschanoth, nach folgender Bemerkung, die S. 73 a zu lesen ist : 

dvb> »jdd 'jrac dvi *wv W7 nuyenn no* xb 7"r pw NHyD ws-ic yi 
öna onciN px nws nW ms? in ruea ro\-t7 7rn? jn 7c pcwn 310 
noNt? nujnwin 73 pjic on rm rujrann ni.ik> T3e>n nv pi nuyenn 

Jfin »D 1 73 . Danach ist Kohut's Angabe (S. 562) zu ergänzen. Trotz 
dieser Bemerkung folgt dennoch mit der Überschrift > Ctf DV? das 
bei Kohut (S. 563) an dritter Stelle stehende Stück: 1»7W N113H WN. 
Was bei Kohut (S. 564) als drittes Stück des siebenten Tages steht, 
eröffnet hier die Hoschanoth des Hoschana rabba; jedoch ist nur die 
erste Strophe davon gegeben : ' ' ' D7iy? D^pDfl N3N, als Beginn der 
ersten Hakkapha. Die weiteren sechs Strophen sind auf die Anfänge 
der übrigen sechs Hakkaphoth vertheilt. Nach den sieben Hakka- 
photh, deren Texte im Grossen und Ganzen denen des sefardischen 
Ritus entsprechen, ist kein weiterer Pijjut für Hoschana rabba 
angegeben. 

Der den Abendgottesdienst des Schemini Azereth eröffnende Fest- 
psalm ist Ps. xii. Dem 70 pp'D des Pesachfestes entspricht D5W pp'fl 
(82a-83b), aus denselben Stücken bestehend, wie im sefardischen 
Gebetbuche. Am Simchath-Thora wird vor Beginn der Thoralektion 
ein kurzer Pijjut Abraham Ibn Esras (nmy ND33 D^Ö7 H71VN) gesagt, 
der auch am Wochenfeste bei derselben Gelegenheit gesagt wird. 
Vor Öffnung der zweiten Thorarolle sagt man entweder einen aramä- 
ischen Pijjut von Benjamin ha-Kohen (s. Zunz, L. d. s. P., S. 447) (TOD 
NHy NJBVU3 NOCm) oder einen längeren hebräischen Pijjut von Jahjä 
al-Zähiri (nHNV7N NW '"1). Der letztere Pijjut ist nach der Melodie 
des eben erwähnten Ibn Esra'schen zu singen (0^37 J171VN jn?) ; sein 
Autor ist nach Angabe des Commentators pDllpfl TQ JD'D '•DSn %>1"UD. 

1 Wo das nicht angegeben ist, findet sich das betreffende liturgische 
Qedicht bei Zunz nicht verzeichnet, was mit Hilfe von Ad. Gestetners 
Hafteach ha-Pijjutim (Berlin, 1889) nicht schwer festzustellen war. 
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Er figurirt auch unter den Rabbinern von Jemen und San'ä, deren 
Gedichte in der Calcuttaer Pismonim-Sammlung (1856) gedruckt sind 
(s. Monatsschrift, 19. Jhg., 1870, S. 309) '. Nach der Thoralektion 
werden ausser den alten Simchath-Thora-Gesängen 7733 "ICN und 
WD min nnDB>3 inet? gesungen: das aramäische Lied, nt5>D ION 
NDTTl (Zunz, L. d. s. P. 74) ; ein alphabetisches Lied, min nnDKO mW 
(Refrain: min tWI P'VÖ '3); ein ebensolches aramäisches, mit dem 

Refrain : no>on min nnoea pan vtn nn ; ein aiph. Lied, nna nrv:c?N 

nt*T 7y nöVK HIÖN , mit dem Refrain iTl77m >Tl77n (zweimal) ; ein 
doppelt alphabetisches Lied, b nil 1B3n 713:?« H73 J1337D »n«, 
mit dem Refrain 737 HTV 31C3 JO'D 3113 P'D 31t3 p'D ; "VIS DC?3 '3 
}l73in 11"D DBOI )1NVn , mit dem Refrain |1?3in D17C31 JltWl nn»S2>3 »3 , 
wo die Strophen sich von einander nur durch die Epitheta Gottes 
unterscheiden, die eine alphabetische Reihe bilden; dann das 
vierfach alphabetische Lied, dessen jede Strophe je ein Epitheton 
Gottes, des Sohnes Amrams, der Thora und Israels bietet, mit dem 
Refrain bfW TW 7K "SO 7K 'BD. S. über dieses Lied und seine 
ihm vorhergehende kürzere Gestalt meinen Aufsatz in Grunwald's 
Mittheilungen der Gesellschaft für jüdische Volkskunde, Heft VII (1901), 
S. 68-75, und den Nachtrag dazu in Heft VIII, S. 111-113. 

Die neu paginirte zweite Hälfte des zweiten Bandes (II b) beginnt 
mit3N3 DJJE'n "PID (1 a~37 : b). Den einzelnen Capiteln des biblischen 
Buches der Klagelieder geht — nach demGebrauche einiger Gemeinden 
— eine kurze gereimte Introduction voraus, die mit dem ersten Satze 
des Capitels schliesst. Die Introduction zum ersten Capitel lautet : 

mono '3 • vbsm ni-w M« * yiui nmr ww • xbmso "ins rbi 
' V7tw n:v in "vwi • mum p % ,bd' spi • v?3 »17 ynt nsc? • tw 

m3 nSB» H3'K. Zum 2. Capitel : TV H3'1 * iVItO 1H in «JDK *|DK 
bv ' 'T33 1BW mp '331 * 1BD 3"in EHpD? ' ,TW) fV3Nn3 JiniVI * 1B33 
1BN3 3'y' H3'N • nVI3 VI33 TWÜ '331 • 1BB>3 l»n DI'. Zum 3. und 5. 
Capitel fehlt die Introduction ; die zum 4. lautet : mtyn r\T\"7\ TK 

rbi • 3HN3ni d'jjjh • 7«'"in enpo 'in • 3n?i ?ro manco • 7tnnm 

3flt DW H3>N * 7NW JVS '33 f1N1"1 73 * 3mi ?B>DD 1D1 ' 7tOK"D 1133. 
Nach den Klageliedern wird am Abend des 9. Ab der 137. Psalm 
angestimmt. Dann folgt eine grosse Anzahl Kinöth, und zwar die 
auch im deutschen Ritus an der Spitze stehenden : iTfl HD n "113f 
'IN 137 und |V33' nt 7\>2 ; die weiteren Kinöth des Abendgottesdienstes 
haben folgende Anfänge: rwp mV nD; 133? TVH nVI nt bv ; DI' 7» 

enipo 73V1 }3~in ; D'de> p tw tt '3 'in ; D'-ibni mm'7 'n nist ; 
ni7'7n 73D nrn nWn rontw no ni7Ntf dsd ?nb>n ntsmp my D3'7N ; 

1 Weiteres über ihn s. unten, im II. Theil dieses Aufsatzes. 
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WSIP T)"22 TN (eine Elegie über die Zehn Märtyrer, von der ganzen 
Gemeinde gesprochen). Dann ein aus Bibelstellen bestehendes Stück 
und zwar: Hiob xxxiv. 10; Joel i. 13, 14; ib. ii. 17 ; Jes. lxiii. 9, 10; 
ib. V. 15 ; Jes. lxiv. 11 ; Echa v. 21. Hierauf wird in einem gereimten 
Sündenbekenntnisse verkündet, wie lange seit der Zerstörung des 
ersten und seit der des zweiten Tempels verflossen ist ; unser Gebet- 
buch giebt anstatt des in der Handschrift stehenden das Jahr, in dem 
es gedruckt wurde (1897): 1829 seit der Zerstörung des zweiten und 
2319 seit der des ersten Tempels 1 . Dann folgt ein Gebet in vier 
Strophen (nW\ yry NJ miy) mit dem Refrain rtOTXÜ mj?1D .TJ]> und 
ein aramäischer Spruch : p3JDl tOJD , ?3)"l\ Nach diesem löscht 
man alle Lichter aus, bis auf eines, bei dessen Scheine der Vorbeter 
eine das Akrostichon ?N")K>' 1 bietende Elegie recitirt, mit dem Refrain 
1CJTO 3PK JVS niBCB^l. Das Gedicht ist dem Diwan Israel Nagaras 
entnommen (s. binW niTDT, 115 b, N. 24). 

Im Frühgottesdienste des 9. Ab wird Exod. xv (W IN) durch Deut, 
xxxii (UWI) ersetzt. Unser Gebetbuch enthält 46 Kinöth für den- 
selben, deren Anfänge ich hier— nummerirt— angeben will: i.?SB> J**)X1 
'Ö1"l (s. Zunz, L. d. s. R 472) ; 2. TWTWVb WT (Zunz, 499) ; 3. Jim pn 
W-l (Zunz, Nachtrag, S. 677); 4. npjTtt rt?2V (Zunz, 575, N. 134); 
5. WBB> }VV na (Zunz, 496) ; 6. -«öl» WQ^V V301 (Zunz, 678) ; 7. 

onn vw wann enna (6 Strophen); 8. n^n mips dv ovn nr "jk, 

alphabetisch, doch nur die Strophen N bis n sind gegeben; 9. 
■jn»1J>!? nr DV 'n TID iy (4 Strophen); 10. Tü"\nn }N¥ na'« (Akro- 
stich.-.TVIiT) ; 11. TOJ03 i"Wp W (Zunz, 596, N. 77); 12. IV3D D'KTO 
Dn'Jttjm (5 Strophen); 13. Tlß> »M T« (9 Strophen). Mit diesem 
Stücke, das tröstlich schliesst und dem die Trost verse Jes. xxxv. 10 
und Jer. 1. 20 angefügt sind, schliesst der erste Cyclus der Kinöth 

ab. N. 14 hat die Überschrift h"\ *6n miiV '3ni> nnTlQ, und in 
arabischer Sprache ein Resume des Inhaltes, mit der Angabe: 
n'BO """l "11TD JD (s. darüber unten). Es ist die Elegie HplD B>K 
* * ' "3"lp3, die auch im deutschen Rituale des 9. Ab steht und mit 
der in der Berliner Hschr., N. 103, die Reihe der Kinöth beginnt 
(s. Steinschneider' s Cataloa, I. Abth., S. 121). N. 15. ^S tl Tlly "bn 

(9 Strophen); 16. mö b)p2 ."U'p 1NC (10 Str., Akrost. rbtVi W, 
also vom Verfasser des Commentars unseres Siddur, was auch in der 
Überschrift angegeben ist) ; 17. «TVU mpD "WM niTT TN (6 Str.) ; 
18. Tön »a*^B>n ;"D t6l nmae» (viell. identisch mit N. 4 bei Zunz, 
S. 483) ; 19. nJJlpD "ji> rro mV (Akrost. mi.T), in der Berli ner Hschr. 
N. 103 die 4. Kina ; 20. Waan 'SaN DV (Akrost. min'), in der 

1 Vgl. den Bericht bei J, Saphir, I, 65 a. 
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Berliner Hschr. N. 5 im deutschen Rituale nebst unserer N. 18 
unmittelbar den Zioniden vorausgehend; 21. njOSTI TV&t* rbbtolR 
(von dem Martyrium der Mutter und ihrer sieben Söhne, s. Zunz, 
725) 1 ; 22. nDVXtm VIKUn *U T>K (identisch mit der im deutschen 
Rituale mit ^KUfl 'W WO beginnenden Elegie) ; 23. *W b]J\ H33K 

♦Snu ^nr (7 Str.) ; 24. jv-dj pta u*n cwijv (6 Str.) ; 25. »yy wy 
d^o mir (7 Str.) ; 26. isn DV3 nnn (6 Str.) ; 27. ?nn b\? jnoit? 

(die im deutschen Rituale für den Abend bestimmte Elegie); 28. 
nyWK rbb' hp (4 Str.) ; 29. msm nb« (alphabetisch, mit der 
Überschrift: ri13i>D Vinfl fTWy i>y nrp, s. Zunz, S. 398, N. 2); 30. 

wnniKp nya» rosn i>33 nnnj i>y (mit der Überschrift : mw '~b nyp 

?"? *l7fl, in der Berliner Hschr. 103 die 2. Kina; statt npCTI bei 
Steinschneider a. a. 0., 1. rut?ri) ; 31. »3 fUJJ ^n DV (Akrost. M^n min\ 
in der Berliner Hschr. die 3. Kina) ; 32. "J3 ^INy TK fVX mDK (mit 
der Überschrift: b"l NITy }3 Dm3K 'l7 H^p, in der Berliner Hschr. 
die 7. Kina, s. Zunz, S. 538) ; 33. Win 13 jn n« (Akrost. DTTTSK, 
in der Berliner Hschr. die 8. Kina) ; 34. .TED tf)Bn »3S p« (Akrost. 
Dm3K, in der Berline r Hschr. die 9. Kina); 35. iTfl HD 'n 113t 
UT113K? (Akrost. DT3K, in der Berliner Hschr. die 10. Kina) ; 36. 
ni31K3D nyiT .IHK (in der Berliner Hschr. die 6. Kina) ; 37. }VX mON 
*Jiy 'JIKVD (10 Str., Dialog zwischen Zion und Gott); 38. '3 nj>3B>7 
nn^y (8 Str.); 39. >bbvü y\~\ b$ »?7K "b fy* (alphab. Strophen, jedoch 
nur N bis n). Hier schliesst die zweite Gruppe der Kinöth ab. Dann 
folgt Kaddisch. Die letzte Gruppe ist mit der Weisung eingeleitet : 
-,D %-?3 101« ^^ iriKI ; 40. H33K ^3»H ?y (s. Zunz, S. 393, N. 3) ; 

41. vbyn -vw ?y (4 Str.) ; 42. nat? not« nao (4 Str.); 43. wvn naD 

* Diese Elegie hat H. Brody nach einer Oxforder Handschrift (N. 1146, 
Neubauer) herausgegeben im Sammelband, Jahrg. XI (1895) der ifekize 
Nirdamin, S. 30-33. Der Text unseres Gebetbuches weicht von dem bei 
Brody in vielen Einzelheiten ab. Nur einige Varianten hebe ich hervor: 
Str. r, toohj m (Brody : njiw nro) ; Str. 3, o'-irno -pi« rvnn jd (Brody : jo 
D>-irw im») ; Str. 5, icp i>b (Brody : 12 »art) ; Str. 8, statt der Worte -id? -pn 
•fron bei Brody lautet der Anfang der Strophe so : -iura **S "fron -pn oo» nprs 
in» p pT 'S ; Str. 9, naS (Brody: lajSS, was sinnlos ist und den Reim mit 
waxrrt zerstört) ; ib. Tiorrt ix ms (Brody : v-icm) ; Str. 11, os-n (Brody : 
mm); ib. nach D'-now noch die Reihe: onn cc: rwi onron dSihdi. In 
meiner Vorlesung : "Jüdische Märtyrer im christlichen Kalender," 
Jahrbuch für jüdische Geschichte und Lilteratur, Vierter Band (Berlin, 1901), 
S. 70-85, ist auf S. 8a die Erwähnung unserer Kina nachzutragen ; 
ferner Hirschfeld's Aufsatz in der Jkwish Quabxerly Review, VI, 123-135, 
" The Tale of Hannah and her Sons." 
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Swrop* min (3 str.) ; 44. rrnn hbdi iDip (4 str.) ; 45. ntstt mpeo 

D5)V ant na'K DJ?n, mit dem Schlüsse )3TYübü HNnni r6an, der zur 
Thoralektion hinüberleitet. Den Scbluss des Gottesdienstes bildet 
ein Trostgebet (IT nsrUS D'D^DDI), das aus trostverheissenden Bibel- 
versen zusammengesetzt ist und mit den "Worten beginnt: Döllfl 
sfown D01pn flW. Zum Schlüsse die Bemerkung : JV33 bnpn {UtW 
isiD iv 3i»K jmpi nwan 1 . 

Beim Mincha-Gottesdienst des 9. Ab trägt der Vorbeter am 
Schlüsse drei Pijjutim vor : zwei beginnen mit den Worten IDrO 1DI"0 
1013 bim -IÜJO »oy; die dritte: IV^P ^N |Om 3K WK; dazu eine 
Zusammenstellung von biblischen Trostversen. 

Dem Rituale der Selichoth des Monates vor dem Neujahrsfeste geht 
eine Einleitung voran mit der Überschrift : nVlvDn "HD? ITDnpn 
?w1. Die Bussgebete selbst (33 a-54 b) haben die Überschrift 
nniDE'N. 1. Jehuda Halevi's DTin bü \W (s. Zunz, 414); 2. ^nV 
W]n (Akrost. nTVT, Refrain : &D*rO np3^ 'n Dg1J 3 fffif^ ) ; 3. DIN }3 
m-U "£ HD DIN f3; 4. 'W mm TlOp (Akrost. iTW); 5. Vl!>K 'n 
D»331B> niJ3 131t? "pyi> rvt33 DUnan 3K>V nwasn (alphabetisch, nicht 
identisch mit dem bei Zunz, S. 576, erwähnten Stücke) ; 6. Bibelverse 
und Bussgebetstücke : D^Bil TW13 lih njmn 'OIK ^ ; 7. 'n "pN 
niS3 n\T vh 33^ tOpK (alphabetisch) ; 8. -|y¥31 pnH3 mW B3K> 
(Akrost. rryDt?, s. Zunz, S. 495); 9. Ti;nn J1S1 DW (5 Strophen), 
Introduction zu 10. }i? 13 TK Wen (Zunz, S. 18); 11. WU 3K3 N3K 

innon (Akrost. ne>ö ^n); 12. Drwyn naa D'N3 H3K njioN '»» 

(alphab., nicht gereimt, s. Zunz, S. 23) ; 13. my~ID UDCfl (umgekehrt 
alphab., nicht gereimt). Dann folgen verschiedene Litaneien, 
Sündenbekenntnisse, Gebete, unterbrochen durch die Akeda 14. 
Jpn yan DBN DK (s. Zunz, S. 278, N. 20). Am Schlüsse (54 a) Moses 
b. Esra's 15. 'piiO ^ncp s Jli>0 JV30 (s. Zunz, S. 413). 

Dem Neujahrsrituale geht voran die Liturgie der Gelübdelösung 
(rUBTl E>K-| 3ny Irin). Das Abendgebet des Neujahrs (58 a-63 a) wird 
mit dem Pijjut HTl^SD HJDp mm, den die Überschrift Abr. Ibn Esra 
zuschreibt (Akrostich: pin }tn D13X, s. Zunz, S. 410), und Ps. lxxxi 
eröffnet. Im Morgengebet (63 a~7ob) wird vor "IDKS5' 7)~\2 der Pijjut 
flKH ?3 DDIC (Zunz, S. 312) recitirt (ebenso am Versöhnungstage). 
Dem Schofarblasen geht voran die Akeda nnsr6 Dtm nj>B> Tiy 
(identisch mit nnsnb Jim nyt? ny, Zunz, S.216), mit der Überschrift 
'""bn <"lb "1B1K> ny»pni> J1DTB. Die Unrichtigkeit der Angabe ist aus 
dem Akrostichon ?X10K> fflff DN3y evident. Der Commentator 

1 Vgl. J. Saphir, I, 108 a : avxa vnpt D'jopn dp »"roi -ra> rw©3 dsto 
it» TDDnn er 'pico ytDD imp D'OTapiro; 
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Jahjä Salih citirt im Namen seines Grossvaters (s. unten) Folgendes : 

wtra ton .T?nro n"n7t ^n .tut 'n no« it nrV7D \3 noan D7itti 
yvrn va« Den idb> ton a"n*o mnatra ravm c?tn dp Dnnnn 

s 17n 7tOÖ2> J3 mini '"l DDTiQDI. Es folgt noch ein anderer Pismon : 
iTJIp nnm Dil 'n "]70n (Zunz, S. 398, N. 7). — Im Mussafgebet (70 b- 
79 b), das nur vom Vorbeter vorgetragen wird, während die Gemeinde 
andächtig zuhört, mit jenem die Beugungen macht und die Benedik- 
tionen mit Amen begleitet, ist das Gebetstück 7N7 H^niK vor p ?y 
"|7 nipj eingeschoben. Sonst ist— ausser D?iy JTin DVil — kein Pijjut- 
stück verwendet. 

Der Gottesdienst am Abend des Versöhnungstages wird mit der 
langen Bakkascha "TQTM\ 'pBTI ia 'npiCTI '7N 17 (s. Zunz, S. 424) 
und der in der Überschrift dem Gaon Hai zugeschriebenen vlp yDK> 
mhpa WDB* "ICN eröffnet. Dem Kol-Nidre geht noch ein Pijjut 
"V3B7D Cp37 ^in7B> D'NT voraus, an dessen Spitze folgende Bemerkung 

steht : bv irvaoi m: 7a mnn? hjidi pnaio nnvn n"D k w a"nto 
inen m: 72 omp rwai Tyna ^n jiw wa-i? nt ovb "rotoi roTin 

Qnnnn <B>NT3 0\V~\ (über Sason Halevi s. Zunz, S. 531). Ausser 
den Selichoth, die am Schlüsse des Bandes eine besondere Sammlung 
bilden, ist die Gebetordnung des Versöhnungstages nur durch den 
rniay TID (91 a-102 b) erweitert. Es ist Jose b. Jose's Aboda (nnt? 
ru:i3). Vorangeht Salomo Ibn Gabirol's Reschuth : 'ptn "IDOIIN 
WlTI, wie in dem jüngst — in den Schriften des Vereins Mekize 
Nirdamim — erschienenen D17ETI 'D Abudrahams (ed. Prins, S. 34), 
und ein anderes Reschuth: TlTtay TID J313N "TU niTO "jnyN 
mit dem Akrostich JDpn TVifö 'ON. Der zweite Abschnitt der 
Aboda: J"inK -11337 .T7K 73 roan hat die Überschrift: nt DVD 
pY'tSTl im 7S> j"3Cn7, ist also S. b. Gabirol zugeschrieben! Die 
drei mit n?K 73 nn&O ]*)) '"ICK beginnenden Stücke von Salomon 
Ibn Gabirol, Abraham Ibn Esra, Jehuda Halevi (DWn 'D , 68-7 1 ), 
stehen auch hier ; jedoch steht das Ibn Esras zuletzt und nur bei ihm 
ist der Name des Autors angegeben. Der Commentar David Abudra- 
hams zur Aboda ist von unserem Commentator sehr ausgiebig benützt 
worden. — Als synagogale Lektüre des Versöhnungstages nach dem 
Mussafgebete ist Gabirol's J1137D ~iri3 ins Gebetbuch aufgenommen 
(I03a-ii5b). Zum Schlüsse die Angabe: ny ni33KTi "ID17 D*J.T01 
nmon n?sn jor jra»e>. — Dem Neüla-Gebete sind einige Selichoth 
angefügt mit der Vorbemerkung : pyi> mn^DPI 17KD .TiTE> HD nDlKI 
n^yj. Es sind folgende Dichtungen : 1. Jehuda Halevi's PDND TTT 
(s. Zunz, S. 413); 2. maTjra 7DU m, mit dem Akrostich T3n jnnN 
(über Aharon Chaber s. Zunz, S. 537); 3. 'flDTp *|B03, von Moses Ibn 
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Esra (s. Zunz, 413) ; 4. H? vH TTO1, von David b. Bekoda (Zunz, 677) ; 
5. fmeo DVfl D2 1 ? Twbwn 'n Dy (5 Strophen mit dem Refrain : 

mo3i rmfom nWioa nenan); 6. l'onoo i>p ay, von Abbas (Zunz, 

343); 7. n^Bn 5>3 6 lat« (5 Str., mit dem Refrain flWfl iopD 
n^'Wn (sie) m nj?3); 8. (Vorbemerkung: 1T nnbü DJ *JD"6 D'JflH &), 
rb >{ ?V K113 btt (Zunz, S. 582, N. 15). 

Den Schlusstheil des II. Bandes bildet nin'i>D 110 (i24b-i79a). 
Die Selichoth sind nummerirt, im Ganzen 74 Stück. 1. wN DK>3 
nnriBN Dn*13N (viell. identisch mit Vli>K DB>3 bei Zunz, S. 579) ; 2. 
}vbv wkv (Zunz, 408, N. 27) ; 3. (vorher die Überschrift fWPI m-b) 
n33"6l tfct6 -bv, von Jehuda Halevi (Zunz, 413) ; 4. 1W DNI^N .Tön 
BHp^> (alphabetisch, doch nur bis 3 reichend) ; 5. iTJBVl Bt03 Dt ^3 
HTUtf UYM ; 6. Dölp nj?3 DOW (4 Str., mit dem Refrain : inVlB n^t? 

D'ohj? bs mai» in«i>D) ; 7. tnn tb> i>K^ itb> (Akrost. bttnw) ; 8. 

nst^ "^D bftb TU UV (Akrost. ^Nne») ; 9. VrnpavbK'W' (alphabetisch) ; 
10. T"W T"13J> i»N ,- Vn3 ^tno« (Akrost. mW, Refrain: 11KÖ nHj 
Tia^'n KW WIN); II. ♦nWTOm(S Str., Refrain : vfow t« mn 
»JTK i>N *J3"6); 12. i>tO"IN "in {Tip n*nn^ D'WnB'D, von Jehuda 
Halevi (Zunz, S. 414) ; 13. Tn-int? D^«, von Jehuda Halevi (Zunz, 
699); 14. ^Kfl YS>, von demselben (Zunz, 413); 15. H3BV V1Ö7 TV, von 
demselben (Zunz, ib.); 16. 7137N TvK, von demselben (Zunz, ib.); 17. 
pnV 3PJT fb" (Akrost. .TW, Refrain: ne>yn> bl» yrbtt 7N tnp Qlp 
DV17N) ; 18. Nlpn S'ön^ UV, von Jehuda Halevi (Zunz, ib.) ; 19. »"W 
nv rm o, von demselben (Zunz, 414); 20. T^°7 D^PIT (Akrost. 
,TTVT\ Refrain : T">*" *&& "pn IffllP ^n) ; 21. TOttfl D^CIT ( Akrost . 
TnvF, Zunz, 566); 22. DntM 'S» 7y WIM« njV (Akrost. .TUT, 
Refrain : 7W0? 1T17V P« '3 ny*M ^KB^ 'IPB3 3tt]?n nD7) ; 23. ^7« 
H31V0 mp, vo n Abraham Ibn Esra (Zunz, 414); 24. *Jiy HW I^D' 
(Akrost. min' dop pelt, R efrain: fl3lB01 T?« 'n U3'B>n) ; 25. pP7 W 
JUS»« min (Akrost. .TW, Refrain DOHKn WK1 D^Kfl '."17« KW) ; 
26. VT13T3^N TT, von Isaak Gajjät (Zunz, 412) ; 27. D3B> "inenn T)W 
(Akrost. .TW, Refrain: nnHÖ fKVDl 037 'fl \TV); 28. »Wn HD iW, 
von J ehuda Halevi (Zunz, 207) ; 29. Wmzb 'B*3 '31^ (Akrost. 
TW) ; 30. D'SNUn JW '33 03 7, von Jehuda Halevi (Zunz, 676) ; 31. 
131P3 TOV 1*bo TV (Akrost. .TW, Refrain : 113t 13 n31 HD ^ 
Tiy m3fK) ; 32. pnB3 mom nVW W (Akro st. miT, Refrain : py 
py J7B1 pnjn); 33. nn» ?W (Akrost. fflVP, s. Zunz, 565. 721); 34- 
•JKVDK tOSJT, von Jehuda Halevi (Zunz, 207) ; 35. OnHN D'Tp* 
(Akrost. mi.T, s. Zunz, 566); 36. D3m JlBin DnttP (Akrost. .TW, 
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Refrain : 1JW 3'B>pn üJ? pn) \jfl. naim D> 1^ W unz, 221) ; 

38. iraiy msa nr Dva (Akrost. *ii>, Refrain : rwiKenin wiyi» nnta 

urfoui); 39. (überschr. &]!&) >nDB> ^tOB» '33 (Zunz, 724); 40. 

bhp ma ■jdb' "py fo-ia» (Zunz, 723, N. 151); 41. dihb rbv DVN !>K 

(Zunz, S. 684, wo statt D1HB irrthümlich DVfl) ; 42. nyi3p fljn3B> 

(Akrost. noi>t y, Refr ain : unt< ims nan ta mar); 43. miay ninat? 

(Akrost. pt n noj>ty , Refrain : m^ t6 mpy 'J-|) ; 44. 1BD «'HUB» 

(Akrost. ptn HD^, Refrain : niN^BH pp 'HD *iy 'n); 45. JV3N Oy flXT, 
von Isaak Gajjät (Zunz, 412); 46. 'fliyDT , 3lBt3!5', von Schemarja 

(Zunz, 367); 47. VTmya TN nn^B» (Akrost. .10^, Refrain: 'n n31B> 

urv3B> n«) ; 48. 'mnsi win, von chisdai (Z unz, 34 5) ; 49. yt?i 3W 

la'TU (s. Zunz, 222); 50. "]3iyD3 "^D (Akrost. mV3D, Refrain: VINün 
^Nie» Vlfo T'JB^jäber den Dichter Mansur s. Zunz, 579) ; 51. nye6 
IHDn (Akrost. "röwÖF, Refrain : 1t03' "IB>3 b "py rhsn yeiB») ; 52. 
»Jiy -I1B3 DV t033 Bnni» *llB>y3 (viell. identisch mit Zunz, S. 224, N. 28); 

53. cwiyoD ntrpvn Dontwi wn (Zunz, 221); 54. onru anw 

(Zunz, 590, N. 24); 55. U3 W]T nuiy DN (4 Str., Refrain: yT N1H ^3 

uro« nsy »a mar ms") ; 56. i>N n^na ^tOB» (Refrain : »a *ino ova 

TJB^ 'TaC i>y N13D, 7 lange Strophen) ; 57. "jn3y i>Nn&» (s Str., 
Refrain : Vsktb *JOn "man ^NH) ; 58. OTB 5>'BJ iai> (Zunz, 477, N. 8) ; 

59. rnsoi minc (Zunz, 590, N. 33) ; 60. naiJ nya tan u«i> (Akrost. 

PTH »li\ Refrai n: VD m D^T '3 'n T3 t« H^BJ) ; 61. D , MNB' D'JNiCf 
(Akrost. JUp no5>B», Refrain: 13H D^N ^3 '."6 13H) ; 62. D^T 'T 
D^BTO, von Jehuda Halevi (Zunz, 413); 63. l^önN "JOB» fl\ von 
Jehuda Halevi (Zunz, 413). Vor 64 steht die Überschrift J11IT7D Wim. 
j"yj n^NV "lY'nö "3p\ IID'D, also Selichoth meines Grossvaters B.Sälih. 
Diese Überschrift bezieht sich auf die zehn Nummern 64-73. Dieselben 
haben al le das A krostich : tW f3N rbtt*. Hierauf 74. IWI ny3B>*3*n 
(Akrost. iwn, Refrain: 1N13> *1B>3 i>3 "py H^BTl yD1B>). Dann 
mit der Überschrift D'Dm^N (1) 1XJ Nim Bibelverse mit dem in N. 74 
als Refrain benützten Bibelveree beginnend, als Einführung des Sünden- 
bekenntnisses und der dazu gehörigen Litaneien. Am Schlüsse die 
mit pD beginnenden Gebete, mit der Vorbemerkung: Plp' *jyai 
*N?irn NB* ND nunc (" Dann sagt er Maran's nach Belieben, und zwar 
die folgenden "). Es sind aramäische Stücke, im Ganzen 18 Nummern, 
an deren Schlüsse die Gemeinde sagt : TITO N^ jmy31 jr6w fr 3H1 

lopo jpn- 

Von den 74 Gedichten der Selichoth-Ordnung unseres Gebetbuches 



600 THE JEWISH QUARTERLY REVIEW 

findet sich in der des Jemen-Siddurs von J. 1598 (Bodleyana, N.2498, 
Catal. Neubauer, Col. 890) fast die Hälfte. Die Sammlung beginnt 
hier mit denselben drei Selichoth (N. 1, 2, 3) wie die unseres Gebet- 
buches und schliesst ebenfalls mit derselben Nummer (nyst? "OTT 
D'yil), wie diese. Im Ganzen hat der Siddur vom J. 1 598 76 Nummern, 
unter diesen — in anderer Reihenfolge und durch andere Stücke 
unterbrochen— die folgenden Nummern der obigen Liste : 1, 2, 3, 5, 10, 
12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 21, 22, 25, 27, 28, 29, 31, 32, 33, 35, 36, 43, 52, 
54- 55» 57. 59i 60, 62, 63, 74. Auch von der oben gegebenen Liste der 1 5 
Elul-Selichoth (nmWN) enthält der Siddur vom J. 1598 den grossem 
Theil: 1,2,3,4,5,8,9, 11, 14, 15- 

2. Jahja Sdlih's Commentar zum Gebetbuche. 

Die oben (S. 583) aus Jakob Saphir's Reisewerke angeführten Angaben 
über den Verfasser des Commentars D"n yV , der mit dem Siddur 
selbst in unserem Gebetbuche zum ersten Male veröffentlicht ist, 
können durch mehrere Einzelheiten, die sich im Commentare finden, 
ergänzt werden. Seine Lebenszeit ist aus keinem Datum genau zu 
ersehen, da auch im Rituale für den 9. Ab die Jahreszahlen, wie er 
sie selbst angegeben hatte, in die der Drucklegung des Werkes verwan- 
delt sind (8. oben, S. 594). Auch am Schlüsse der Vorrede (Bd. I, p. Vi a) 
ist sonderbarerweise wohl der Tag (13. Nissan), aber nicht das Jahr der 
Beendigung des Werkes genannt. Ebenso wird am Schlüsse des 
II. Bandes nur das Datum der Beendigung des Druckes geboten : 
9. Tischri 5658 (1897). In der Unterschrift der Vorrede nennt sich 
der Verfasser des Commentars, der zugleich der Redaktor des von ihm 
commentirten Textes ist: ' * ' rbvx ' ' ') *]DV • ' p NW *VJ)Vn. 
Und das Schlussgedicht, auf der letzten Seite des II. Bandes, hat das 
Akrostich l"PK¥ *|DV P N'rP '» i m 4- Verse dieses Gedichtes nennt er 
sich rhu? D""n (D^r^KTP) 1 . Dem hebr. Namen D"n entsprechend 
nannte er seinen Commentar D"n YV ; jedoch wählte er diesen Namen 
zugleich mit Anlehnung an den Namen des Werkes seines Grossvaters: 
[P"Vt '"IS (s. Prov. xi. 30), wie er selbst in der Vorrede angiebt. Die Zeit 
der Wirksamkeit Jahjä (Chajjim) Sälih's ist aus einer interessanten Mit- 

1 Der hebr. Name cm entspricht etymologisch dem arabischen Jahjä. 
Sonst aber ist bei den jemenensischen Juden n'131 das hebr. Aequivalent 
dieses arabischen Namens. S. Saphir, 1,63 a : obiy 1 » atrnp mal nonpr» lid 
htp ; ib. 99 a : nan rroi Hin n<n> du? px ich to p*. Aus der den Namen 
nvp im Arabischen begleitenden Kunja N^3i UN ist diese zur Regel 
gewordene Oleichsetzung der beiden Namen leicht zu erklären. Das 
Beispiel unseres Autors zeigt, dass die Regel auch Ausnahmen hatte. 
S. übrigens Steinschneider, J. Q. R., IX, 635 ; XI, 120. 
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theilung seines Commentars ersichtlich. Bei Gelegenheit des wochen- 
tägigen Abendgebetes erörtert er ausführlich die Berechtigung der 
vor dem Achtzehngebet recitirten Benedictionen und erwähnt, er habe 
sich mit einer Anfrage darüber an die Rabbiner Aegyptens gewendet 

(Bd. 1,92a: D^nwn by nW k'> onxo ''ii-h Tir6e> Tjivn ^w 
DTinrnm -ona wno »jki wyy wv nanaa dji ua'atwn dj omni' 

pmpn l^rinx JHJD^ K>*inö nnj?). Die zustimmende Antwort der 
befragten Rabbiner Aegyptens (Kairo's) wird dann im Wortlaute 
mitgetheilt. Unterschrieben sind : 'K^IlK "IH S]DV D^n D*"«ö HS 'wn 
0"D fUtMTID Dn-DK D"n ö"D. Offenbar hat Ch. J. D. Asulai, als 
Jahjä's Anfrage nach Kairo kam, dort die Rabbinerwürde bekleidet, 
eine bisher unbekannte Einzelheit seines Lebens (zum Namen Surnaga 
s. Steinschneider, Catal. Bodl., Col. 834: Chajjim S.). Asulai war zuerst 
im Jahre 1753 in Aegypten (DvVUfl DB*, ed. Benjacob, I, 163), später 
aber, zwischen seiner ersten und zweiten grossen Reise (s. ib., I, p. x), 
kam er wieder nach Aegypten (vor 1770), und damals wird er wohl eine 
Zeit lang als Rabbiner in Kairo fungirt haben. Jahjä Sälih wirkte 
also in Sana in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Seinen 
Vater Joseph erwähnt er öfters im Commentare. Er citirt eine von 
ihm vernommene Deutung zu Ps. cxlv. 1 (1, 18 a) ; eine ihm vom Vater 
im Namen das Grossvaters, Sälih, berichtete Ansicht (I, 33 a) ; eine 
Frage des Vaters, die er ihm beantwortete (1, 45 a, b) ; eine Mittheilung 
des Vaters im Namen von dessen Schwiegervater, Jahjä's mütterlichem 
Grossvater, David nöNp (I, 54 b) ; eine Bemerkung zu Ps. xci (1, 148 a) ; 
eine Mittheilung aus R. Bechai (H313 lipn üb TwblV niVtt i>jn, IIa, 
12 b) 1 . Auch aus einer Handschrift des Vaters citirt er eine Notiz 
zum Mischnaabschnitt }»1pö infN (I, 116 b: ^ll niö WIK ,// 331 
TlKlflD bpi"ST r6ttt f\UC l"nö »3N). Jahjä's Grossvater, Sälih, muss 
ein bedeutender Mann gewesen sein. Es war schon erwähnt (S. 599), 
dass J. zehn Selichoth seines Grossvaters, der sich im Akrostich als 
Sälih Ibn Jahjä bezeichnet, in das von ihm redigirte Gebetbuch 
aufnahm. Dasselbe Akrostichon trägt auch eine Dichtung, die in 
einer Halberstam'schen Handschrift enthalten ist ( J. Q.B., XI, 598). Ein 
Dichter n^NV figurirt auch in den ÖM1DTS, ed. Calcutta (J. Q. B., ib.) ; 
das Akrost. n?N¥ hat ferner ein Gedicht fl?v1 DDV YP2S, welches in die 
Sammlung PNIB» nöB*, Jerusalem, 1901, S. 30, aufgenommen ist (s. 
meine Mittheilung, J.Q.B.,XIV,i22). DerName rbttV bed. hebr. pnx ; 
darum nannte Sälih sein von Jahjä citirtes Werk pH¥ ^"IQ ; dieses 
citirt J. nicht nur, wie bereits erwähnt, in der Vorrede, sondern auch 
im Commentare selbst, so I, 85 a (b"l r6x¥ -|""V10 ?"lD yittn "031 

1 Gemeint ist wohl Bach ja Ibn Pakuda, dessen " Herzenspflichten " in 
unserem Siddur-Commentar nie citirt sind. 
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p-tt na naD3 * • rbni nn3iri3) ; I, 143 b (über Krankenbesuch am 
Sabbath) ; 1 44 a (über verbotene profane Lektüre, selbst in hebr. 
Sprache, am Sabbath, II a, 47 b). Auch wo Jahjä sonst seinen Gross- 
vater anführt, kann er die in seinem Werke p'IX '"IQ ausgesprochenen 
Ansichten im Auge haben, z. B. I, 143b, 173a, IIa, 77b, IIb, 67a. 
Jedoch berichtet J. zumeist als Augen- und Ohrenzeuge, was er 
persönlich vom Grossvater gesehen oder gehört hat. S. 1, 17 a ('JTSIH 

rhu? -T'-inö t"idd wi^a v\vnv '3) ; 62 b (t"mb wtn "Viren uni 

• • nviB> j»"nno) ; 85 a (t"iö wen) ; ib. ?hya& r"iDDi) ; m b cnbp na 
j»"nno r"ioo); 112 a (f ,m vro ?"id wtn *«n); 184 a priyDc nr 73 

?"10D) ; II a, na (?"T ?"lD jnjö rpn 13, nämlich er gestattete seinen 
Gästen am Seder-Abende vor Kiddusch Tabak zu rauchen, JCy IWS? 
pN33inn, damit die Frauen Zeit hätten, das Nöthige für den Seder 
vorzubereiten) ; 70 a (y"lT\ü l"lDD TIJJÖB' J3); 79 a (l"lD DJ »3 ^"13111 

p"-irtD) ; 11 b, 1 a (ron 13B» ?"id ^ -rym * • • D'ama vraxb w«n 131 

7 't WH3K1 Vmsi?, nämlich das Essen von Brot mit Asche nach der 
Mahlzeit, die dem Fasten des 9. Ab vorausgeht) ; 42 b ('SD Tl?3p "\3 

' • • vqd ^nyoc? aj r"io) ; 66 a (j*"nno t"id »so 'nbp 'jki) ; 79 a fp 

^'"lDD T"lDD 'n?3p). Ausser seinem Vater und Grossvater führt Jahjä 
noch seinen älteren Bruder Salomo an: I, 166a (ilOTCS' TIK ^1D1 

aw i"r) ; 11 b, 42 b (}'"vn i"v» tini) ; 52 b pnyöe> i"»n vik n?yööi). 

Zweimal citirt er gelehrte Bemerkungen seines Sohnes Abraham : 

1, 166 b (nppn i"-u oma« yai); n b, 72 a (trva i"y omat* \m). 

Da einer der gegenwärtigen Rabbiner von Sana, die die Ausgabe 
unseres Gebetbuches approbiren, sich Abraham b. Sälih nennt (s. 
oben, S. 582), so darf man voraussetzen, dass er der Enkel des gleich- 
namigen Sohnes Jahjäs ist, der Verfasser des Commentars also wohl 
nicht sein Grossvater, sondern sein Urgrossvater war. Übrigens war 
dieser Abraham schon im J. 1859, als Jakob Saphir sich in San'ä 
aufhielt, ein angesehener Mann und fungirte als Vorbeter an 
der Synagoge, die nach seinem Grossvater (oder Urgrossvater) Jahjä 
b. Sälih benannt ist (s. "VSD [3N, I, 106 b, 109 a). — Eine Glosse 
innerhalb des Commentares (II b, 42 b) rührt von einem Enkel des 
Verfassers her, der sich aber nicht mit Namen nennt (J3 TIMI 'ONl 

• • "3pT nm c"di • • ' -anan bv 1:3). 

Von den Schriften Jahjä b. Sälih's sind ausser dem gegenwärtigen 

Siddur-Commentare zu nennen : 1. pnpin pPPI "1SD, ein massoretischer 
Commentar zur heiligen Schrift. Ginsburg hat denselben als miDDH 
JE^nD (Massora aus Jemen) im III. Bande seines Massora- Werkes 
abgedruckt (Col. 53 a-105 b). Aus den in ihm citirten neueren Werken 
hat S. Baer (Z. d. D. M. G., XL (1886), 758) richtig geschlossen, dass 
die Schrift "höchstens 120 Jahre alt" sei. Unten wird auf die in 
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dieser Schrift angeführte Litteratur im Zusammenhange mit der im 
Siddur-Commentar angeführten hingewiesen werden. Hier bemerke 
ich nur, dass S.Hanau 's im Jahre 1730 erschienenes llp'jn *11D > — zu Ps. 
xvi. 8 — mit den Worten eingeführt wird : flp^ 11D'' 13D 7\vb NV .inj? ; 
das "jetzt" ist natürlich nicht strikte zu nehmen, da es wohl eine 
Weile gedauert hat, bis das Buch seinen Weg nach Südarabien fand. 
Zu Jes. lxvi. 23 citirt J. auch seinen eigenen Siddur-Commentar: 
D"n yy tnp:n ^>B> "11TD3. In der jerusalemischen Ausgabe des iSD 
zum Pentateuch (hebr. Text mit Targum und Saadja's arabischer 
Übersetzung zu jedem Verse) * ist fortlaufend am untern Rande auch 
J. b. S.'s massoretischer Commentar abgedruckt. Auf dem Titel- 
blatte ist er so bezeichnet : '"\ ' ' ' nu^n tnpön bv V\~lV"\T\ pbn 'D 
• ' ' n^>KV epV • ' |3 K"n\ Nach MS. Or. 41 17 des British Museum 
hiess diese Schrift D"n nitWWl, also ebenfalls mit Anwendung des 
Namens des Verfassers. 

2, 3. min ruT und nCTlp nyc\ Über Schechita und Bedika. Auf 
diesen beiden Schriften beruht Jahjä b. Jakob Sälih's (jedenfalls aus 
der Familie unseres Autors) WTi "lipo 'D, Hschr. der Bodleyana, s. 
Neubauer's Catalog, N. 2370 (Col. 827). Die erste dieser Schriften 
nennt auch Jakob Saphir: min TOT (s. oben, S. 583). 

4. Responsa, von Jakob Saphir erwähnt (s. oben, S. 583). Im Siddur- 
Commentar citirt er N. 153 [des I. Theiles] seiner Responsen (I, 172 b) 
und N. 276 des III. Theiles. Die Herausgeber citiren die Responsen 
einige Male in Fussnoten (s. I, 3 a (III. Th., N. 24), wo der Titel der 
Sammlung angegeben ist : P^X rblVB '1BTI ; II a, 2 b (I. Theil, N. 471 ; 
III. Th., N. 132), 3 b (II. Th., N. 135), 42 a (III. Th., N. 416)). Ein 
Responsum, das er hinsichtlich der nach Schluss der Vorlesung 
aus der ersten Thorarolle am Simchath-Thora zu sprechenden Bene- 
diktion nach Damär pXDT "WD fl| 7J? WKEO) richtete, ist in extenso 
abgedruckt : II a, 84 a-85 a. 

5. □''P1D3. Im Commentar zu Uv$> (I, 82 a) führt er eine Bemerkung 
über das von ihm für unrichtig gehaltene Kmpn nach D^PDil OPD "pD 
mit den Worten an : 'p1033 OW HT '•nüTOK' HD "fr XH1 . Das sind wohl 
aphoristische Bemerkungen und Erläuterungen zum Gebetbuch. 

6. Ein in der Jugend verfasster Commentar zur Pesach-Haggada. 
Im Commentar zur Haggada (II a, 24 a) citirt er eine Stelle daraus 
mit den Worten: Ht 'i»3 iTUiin DntM1p3 Tana Wl^a. 

7. Ein in der Jugend verfasster Commentar zu den Hoschanot, S. II a, 
75 a: W1^3 TUna pßtnn DntMIpai. Vielleicht sind 6. und 7. nur 
Theile des unter 5. genannten Werkes. 

8. Gedichte. Eine Kina zum 9. Ab war oben erwähnt (s. S. 594). 

1 S. oben, S. 584, Anm. 1. 
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Vielleicht ist das bei Jakob Saphir (I, 67 b) abgedruckte Gedicht mit 
dem Akrostichon tf IT, das jedenfalls von einem jemenensischen Autor 
stammt (Anfang und Refrain : fB'p'D v ~ID), ebenfalls von unserem J. 
Doch ist der Name Jahjä ein bei den Juden Jemens besonders häufig 
angewendeter. 

9. In N. 181 der hebr. Handschriften der kön. Bibliothek in Berlin 
(Hymnen aus dem XVIII. Jhdt. und in Jemen gekauft) wird zu einem 
Gedichte (f. 65) am Rande bemerkt (s. Steinschneider^ Catalog, II. 

Abth., S. 25) : "6n nrno n"y rbtvst D"n un bipon w\ipr\ 3" in p'xi 

!T33"Vin 'S ?y. Das ist jedenfalls unser Autor, der sich hebräisch 
so nennt (s. oben, S. 600), und dessen Siddur-Commentar viele kabba- 
listische Zahlencombinationen enthält. Vielleicht ist die Glosse ein 
Hinweis auf diesen Commentar. 

Unter den Quellen, welche Jahjä Sälih bei der Zusammenstellung 
seines Gebetbuches und bei der Abfassung seines Commentars be- 
nutzte, stehen obenan die in Jemen gebräuchlichen Gebetbücher, deren 
gewöhnliche Benennung, wie wir oben aus J.'s Commentar ersahen, 

btÖ3T), Plural W>K3n (Tikläl, Takälil) war. Zumeist giebt der Comm. 
an, dass die ?vN3n oder ?vXOn ?D in Einzelheiten des Gebettextes 
mit der Gebeteordnung Maimüni's (am Ende des II. Buches seines 
Mischne-Thora : rwn ?3 niPUn T1D) übereinstimmen. S. 1, 12a, 13a, 
27 a, 28 b, 29 b, 30 b, 32 b, 48 a, 54 a, 69 a, 70 b, 71b, 82 a, 91a, 92 a, 
in b, 131 b, 142 b, 153 b, 168 b, 174 a, 174 b, 177 a, 199 a; IIa, 40 b ; 
IIb, 2a, 34° b, 60b, 61 a, 64a, 80a, 84a, 86a, 87a 1 . Aber auch ver- 
schiedene andere Angaben über diese specifisch jemenensischen 
Ritualbücher enthält Jahjä's Commentar. J. muss sehr viele Exem- 
plare des Tikläl zu Rathe gezogen und verglichen haben, besonders 
solche, die durch ihr Alter bedeutsam waren. Zu einer auch in 
seinem Siddur aufgenommenen — arabischen — Regel über die mit 
dem Lulab vorzunehmenden Schwingungen bemerkt er, in allen alten 
Tikläl's sei ausdrücklich bemerkt, dass diese Regel vom Gaon Saadja 
herstamme (II a, 60 a : JTOönpn Sterin ^33 3iri3n pvbn Hf). Sonst 

1 Aus einem alten Tikläl (-inci: ni jionp teara timso» nmpn) citirt Jahjä 
Sälih in der Einleitung (I, III b) folgende hebr. -arabische Vorbemerkung 
eines alten Siddur- Redactors, deren Anfang auch Gunzbourg aus seiner 
Abschrift mittheilt (R. d. &. J., XVII, 47). Sie lautet : • com vhn jom usi 

rnn« tji n:\cn rncx-in nn -, M 5«pnnbs rvoTab«i rwte'w roa aron |n nna« 
minn -nn • miaoi iroirn mioo • wto nVirn mos nato» jwato» Nnrsi nS« n:«n 

• □ , :onn nwem • o'roon to vctei Srnc an • rrnnn imr tu • mwnn nrom 
nanu Toca j"r: po"o vm wtq nVnj mrnp Tiaa "n Tran jnin mm wn wto 
T-na -|V> W to p'Dim wp'Ein prr rr"apm • vt rrim »na Tbc Job nvnr part 

• V'3» •D'pns mm» Tiottfti caio. 
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sei es nicht Art der T.'s, die Namen der Autoren zu nennen ; hier sei 
es ausnahmsweise geschehen, um anzudeuten, dass die genannte 
Regel auf Jemen keine Anwendung habe, wegen der abweichenden 
Orientierung dieses Landes zu Palästina. — Die klimatischen Ver- 
hältnisse Jemens nennt J. als Ursache einer anderen, allen T.'s 
gemeinsamen Einzelheit, dass sie nämlich die Dankbenediktion über 
den Regen an keine Bedingung knüpfen, abweichend von der im 
Schulchan Aruch {Orach Chajjim, Cap. 221) gegebenen Regel (1, 173 b 

unt. : Ntwa onvi» ann by\ ppTia vxm }w jot> nra-ixa bin • • • 
dtosm onT-pa pnoa urb r« ^ ^W *b Q« *)** T^h 7~m 

/^t«na lonD nth OmnU). Einmal beruft er sich nicht auf selbst 
gesehene Exemplare des T., sondern auf Kunde über solche (1, 132 b : 

• • • nwu nue* nvaitfipri Wsana 'a ^nyotsn). Andere Anführungen 

der alten TilcWs, s. 1, 148 b, 190b, 191 a, II a, 70 a und sonst. Trotzdem 
dass in der Regel die T.'s mit der Gebeteordnung Maimüni's überein- 
stimmen, haben sie dem von diesem nicht aufgenommenen Kol-Nidre 
am Vorabend des Versöhnungstages eine Stelle gewährt, darin Saadja 
folgend, der für Jemen ebenfalls eine massgebende Autorität sei 
(IIb, 83b: irpr,n D3"o*vo -ist: vbv a"yN lrroro Wsana pi 
y~im pntn nso» awi Nin djk> b"i pto myo m »a ^>y p). 

Zuweilen verweist J. auf die Übereinstimmung des lebenden Brauches 
mit dem, was die TiklAVs vorschreiben, s. I, 31 b: n"31 jruon p iy 
P^Nana. Aber auch solche Fälle erwähnt er, in denen der zu seiner 
Zeit giltige Brauch von dem in den T.'s enthaltenen abweicht. 
S. I, 89 a (in Bezug auf den im Maaribgebet nach Ps. lxxviii. 38 
gesprochenen Psalmvers xx. 10) : 1BOW nt plDB 13» i& W>Kan31 
noi»6 D'ai m: ; I, 165 a ; I, 77 a (in Bezug auf miBpn D1D3) : 
dj "\-icnb o"jni3 icoy »"01 hna not6 canu vn sta W>tonriö a"3i 

/>ina ; II a, 74 b (zum Ritus von Hoschana rabba) JN33 DDpn jnjDD 

• • * anaon bnim wajn Wtonn ^33 sin pi -o$n ioib ; 11 b, 10 b. 
In Bezug auf die Lesung einzelner Worte des Gebettextes beruft sich 
J. auf die Punktation der T.'s; s. I, iooa (W>Nana innpa pi), 121 a, 
142a, 161 b, 176a, 179a (j>opa i"»im p-vna ^"tn iD-ia jina Wrcanai, 
d. h. DJS, nicht nW in der Benediktion zur Beschneidung: lt?N 
TT BHp). 

Anstatt des Ausdruckes TtWdZ bedient sich J. zuweilen des hebr. 
Ausdrucks D'IITD, seltener DHBD. Einmal erwähnt er ein 250 
Jahre altes — also um 1500 geschriebenes — Siddur, I, 112b: "YITD 
iW \"-b 3np jna JE» T n3Tia. Zum Pesachabend-Rituale sagt er in 
der Einleitung zur Haggada (IIa, 8a): JmnN i>33 ÜICBn anaon liS 

ms» n»30 dwü D-ay DniTDa tfaionpn unaB> d.ttjd ^a jcn 

VOL. XIV. s s 
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D131 Dia bl *?V 1*13^ WW. S. noch D*Ä*n tfllTOn I, 14 b, 90 a ; II a, 
88 b ; II b, 38 a ; QMIDipn mTD 1, 16 a, 106 a ; Q^tOn 13W3N »WD 
D.TT1TD3 I, 8b; vb& DnWD I, 132b, 134b, 153a; JöTl -11TD b 
I, 6b; JCn nSD i>3 I, 27 a, 90a; D^t5>1J D^B» DnBD nOT'J II, 75 b; 
«nBO I, 15b, 17a, 107b, 132b; IIa, 76b; fyl D"HBD I, 130b; 
pH niNnDU I, 108 a. 

Einige TikläVs citirt Jahjä mit Angabe ihres Verfassers oder rich- 
tiger Ordners und Redaktors. 

I. ">"vea *'"VXD 3nae> ^sbn \ II b, 71 a. Aus demselben wird eine 
arabische Notiz citirt darüber, dass das Neujahrs-Mussaf nicht erst 
von den Einzelnen leise gebetet, sondern nur von dem Vorbeter vor- 
getragen wird. — I, 91 b : »W3 KW Y'inD 'yff (sie) Wsann p^J31 
VP 1137133 ^JINVD ?"? ; es ist ein arabisches, nur zum Schluss ins 
Rabbinische übergehendes Responsum, das der Urheber der Randbemer- 
kung, Jahjä Beschiri, so einleitet: INfTT^N fXr\D3 n^NDI ^S 5>Np. 
Das Responsum betrifft dieselbe Frage, wegen der sich, wie oben 
(S. 601) berichtet war, Jahjä Sälih selbst an die Rabbiner von Kairo 
gewendet hat. Der Verfasser des Responsums erwähnt Moses 
Maimüni als Lebenden (mx Tlttt? fWO t03*11 N31D Di]?D^N flKjfo) 
und citirt dessen Gebeteordnung (nnam) ; er spricht auch von seiner 
eigenen Gebeteordnung: ttfinami ntan^X "IHD tOB^ND *»$> jrU1 

wn^iNnD npia i?i wbxo anvhrf?» fä^> jarr toe^a «nroitoi 
•"i^N D'piD^K wsmi ^n xnn Mtnnj« ■nanc&K «i^Nnta «"in 
nanaa «mäx cnäi oh ua^aevi *ijn. — 1, 113b: D"n Y'n npj pi 

n*BO — I, 131b: n^3 »"TriD 3"ai (nämlich im Nischmath-Gebete: 
J?31B>31).— H a, 63 b: n»ai>X XW Y"inD D31 (nämlich 1H1 in den 
Hoschanoth).— I,na: ^'inü flK»3n [n]U"lJ> H31KT13 d"3d*w 3W pi 
nn'Da '*VB>3 (über die Benediktion zur Thora : mwi jnu ; es ist 
N. 97 in derhebr. Sammlung der Responsen Maimüni' 's, Kobez 1, 19). — 
IIb, 17 a wird in der Überschrift zu einer Elegie Jehuda Halevi's der 
Inhalt derselben in arabischer Sprache aus dem Siddur J. Baschiri's 
angegeben (s. oben, S. 594, N. 14).— IIb, 52a: 'TBO '"nnD (Punk- 
tation eines Wortes der rvniDB>N).— Ib. 66b: b"\ "»"WZ >'S"6 WNII 

D^nai.— Dj. 125a: ja'V-6 nr bvb V'i n*ea '•"ino »"naa (nämlich 

N. 2 der Selichoth, oben, S. 598 ; unser Commentator bekämpft mit 
Recht diese Annahme). — Jahjä Baschiri schrieb auch einen Tag 
(Bibelcodex) mit grammatischen Bemerkungen, die Jahjä Sälih in 
seinem massoretischen Commentar sehr oft citirt. S. zu Gen. xxix. 5 : 
Btt"'**!» 3TI3B> JNna WK*1 ; zu Gen. ix. 29 längere Polemik gegen 



1 S. oben, S. 594 : >Y©3 >"t titd. 



DER SÜDARABISCHE SIDDUR 607 

die von J. Baschiri vertretene Lesung \T1 statt ViYI ; zu Num. v. 23 
ein längeres arabisches Citat. 

II. n3TpnJr ")Y'nüi> fUÖD poip taion. So citirt eine dem Com- 
raentare zur Aboda (II a, 101 b) eingefügte Glosse, die mit rp"riK "IDK 
eingeleitet ist und wohl von einem der Correctoren, Abraham b. 
Chajjim, herrührt. Jahjä Sälih selbst citirt seinen Vorgänger R. 
Isaak Wana (wohl ein Ortsname) sehr häufig und meint jedenfalls 
dessen Tikläl. I, 48 b: *?"l HJ1 pfW '"P *B TCKYl ; 56 b : l"nno ann 

ptb b"r roi pny ; 77 b: rui »"nno; 81 b: i>"T hji ■•"nno 'ai. im 

Commentare zu den Hoschanoth und zu den Selichoth wird er sehr 
häufig angeführt, meist mit der Abkürzung vY'flD oder \"'~\. S. noch 

II a, 63 b : jKaa Twxn V'i rui >"-ino ; ii b, 66 a : b"i roi pw l"inD1 
>ii>n *"-p wk nr *vb> vj nra p dj ana (nämlich die oben s. 596 

erwähnte Akeda QWl nye> ny). — Einmal (IIb, 144a, zu 1 Kon. 
viii. 13) wird Isaak Wana's Commentar zu Pentateuch und Propheten 
citirt (BW3J1 min '»B). — Neubauer (J. Q. R., III, 616) erwähnt eine 
Schrift über Schechita und Bedika von Isaak b. Abraham njl . 

III. nntfir *"*inö "'"naa nip3 VlKVö pl, IIb, 52 a, in Bezug auf ein 
Wort in den nillDCN, zugleich mit dem Tikläl J. Baschiri's angeführt. 
Im Commentare zu den Hoschanoth (II a, 77 b): TYP mV ^D ?"fl 
y r t nfWi KW Y'nnob. Damit ist der Commentar Jahjä Zähiri's 
zum Pentateuch gemeint (s. unten). Sein Pijjut zu Simehath Thora 
ist in unser Gebetbuch aufgenommen (s. oben, S. 592). Innerhalb 
des D137D "1DD von Gabirol ist ein Gebet von ihm kabbalistischen 
Inhaltes eingeschoben (IIb, io9a-nob), mit der Überschrift : ri5?p3 

p m Y'mnöa j"mn ropm man niata -lnna rMaJ rpapn Y'y n 
(k"p Kyjv »"aiy») Y'rp? nnK^K nnyo Y'n.— Jahjä Zähin ist auch 

unter den Dichtern der Pismonim-Sammlung von Calcutta vertreten 
(Monatsschrift, 1870, S. 309); ferner in der Hymnensammlung aus 
Jemen in N. 1 82 der Hebr. Hschr. der k.Bibl. in Berlin (Steinschneiders 
Catalog, II. Abth., S. 25, 26). Sein hebräischer Name lautet Zacharia 
b. Saadja b. Jakob, wie er sich in seinem Makamenwerke IDlcn D 
nennt, das um 1569 geschrieben ist. Näheres über dieses in der Bodley- 
ana (Ca*. Neubauer, 2397) befindlicheWerk s. bei Brody, D ,- WDD ^ICÜD, 
S. 9 ff., im Sammelbande des IX. Jahrganges der Mekize Nirdamim 
(1893). S. auch Neubauer im J. Q. R., III, 617 f. In der 45. Makame 
(bei Brody, S. 23) nennt er seinen Pentateuchcommentar : ?y VTn 
yh!» iYIX ibd minn. _^ 

IV. Neben Jahjä Baschiri citirt unser Commentator PMD7K 7XÖ7& '~\ 
für die Punktation eines Wortes in den Hoschanoth (II a, 63 b) und 
für die eines andern Wortes im Gebetrituale (1. 131 b : Y'lDD Ylp 2 pl 

S s 2 
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nabü nna ÖVB3 ^MO TTO 1 ?®). Den Siddur Salomo Manzili's citirt 
er I. 113 b mit folgenden Worten : fOTOl (1. iw^Tl) Wtan WtO 

Tijn xyjx p"pn p*n d"t nvie> j"yj ^t3»i>s nzbv Y'nno wpn v 
• • • njoo Dniijj nnx dj nj?3V Ty *33in k>öd tropen o^t? vne>. 

S. auch IIa, 82a: ^"t ^»ö HD^C Y'nno »"föai, ebenso IIb, 92b. 
Das Epitheton vHD?S (vT. (). Ä., XI, 141) findet sich noch bei zwei 
Jemenensern (s. Steinschneider, Katalog der Berliner Bibl., IL Abth., 
p. 9 ob., und p. 26 ; .7. Q. B., XI, 141). 

V. b"\ n3D^N >"nHD 3n3E> 5>t6an3 DJ, 1, 112b. Citate daraus: 

Hb, 121 a: 5>"r naajf *"nno r-pa na ; 137b: sw Y'nno 3-im 

spDin y'f naay^N. Das Epitheton AI- Alebari (J. Q. B., XI, 482) ist 
aus Jemen bezeugt im Katalog der Berliner Bibl., IL Abth., p. 8. 

VI. Ein älterer Zeitgenosse Jabjä Sälih's scheint gewesen zu sein 
Jehuda Sa'di b. Salomo, dessen Einleitung zu der von ihm redigirten 
und mit Commentar versehenen Gebeteordnung unser Verfasser 
seiner eigenen Einleitung voraussendet (I. Band, II a-III b), mit 
folgender Überschrift : ITTliT Y'inD T mTDS 3ina »msö«? nmpn 

3ina^> b*nnrw -in^D^ wvsb nonpn nttwy n"rb\ nota Y'na p hjix 
Hin npinyn!? TVtn O^^SOn r6yir£l. Und zum Schlüsse: no a"y 

n"y ny* ,| "-inD mio cnp t jrrim aina tinxüp. Der Name nyx 

kommt noch einmal vor auf dem Titelblatt des Ms. der Bodl., N. 11 89 
(s. Neubauer, Col. 395), wenn nämlich im Namen ,- iy¥ Dt^D '"1 statt 
"HyX die richtige Lesung ist HyV. Höchst wahrscheinlich ist 'HyV 
nichts anderes als "IVO; einen HyD HCD nennt Joseph Sambari 
(Neubauer, Mediaeval Jetoish Chronicles, I, 151, s. J. Q. R., XI, 327). 
Vielleicht ein Bruder Jehuda Sa'di's war der von J. Sälih I, 155 b 
citirte Schalom Sa'di : i"lH '1JW ob® Y'lTO "Qu TiyOC HT3 WjrUöl. 
Einen gelehrten Rabbiner (nnyD = ) nyD p f]DV nt«3 lernte Jakob 
Saphir in Jemen kennen ("VSD f3K, I, 51 b). In Jahjä Sälih's Siddur- 
Commentar kommt der Name nur noch abgekürzt vor, nämlich 
yy""inD, 8. I, 3 a (in den Regeln über "lpan rurUH), 9 b, 10 b, 33 b, 
38 a, 41 b, 44 a, 55 a, 71 b, 76 b. Weiterhin finden sich keine solchen 
Citate ; das Gebetbuch J. Sa'di's scheint also bloss bis zum Ende des 
wochentägigen Frührituales gediehen zu sein. Doch finden sich im 
Commentare zu den weiteren Theilen des Gebetbuches Citate aus den 
Notizen (D^plO^) J. Sa'di's: I, 5 a: y'^ino »p«M3 31HI3 ; 155 b: 
Vpi0"33 y"ynnö a"ai' ; ebenso II b, 63 a. Vielleicht bedeutet in dem 
Citate, I, 148 b oben, 149 a }*"' , "inn ^plD^a, die Abbreviatur dasselbe 
wie y"lT"inD. Sonst ist f'i-VtO oder fn ein Commentator des 
Gebetbuches, der sehr oft citirt wird, und der wohl mit dem in der 
nächsten Nummer zu besprechenden Ibn Siäh identisch ist. Am 
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Anfange unseres Commentares (I, 1 a) steht ein längeres mit \VtO 
?"\ f'^Tinö eingeleitetes Citat über die Unantastbarkeit der über- 
lieferten Gebettexte. Am Schlüsse wird dem Citate folgende Bemer- 
kung hinzugefügt : dn "2 ivvDn ^3 bv vspiTe mt6 wst ib Y'ijoi 
"IITDn IT^nrD nxpn |ü mp. Da diese Bemerkung mit dem über- 
einstimmt, was in der Überschrift zu der Einleitung Jehuda Sa'di's 
gesagt ist, da andererseits Citate aus |*" , *1 oder J^TTIö sich im 
ganzen Commentare D"n py finden, so darf man schliessen, dass jenes 
an die Spitze des Commentars gestellte Citat ebenfalls aus Jehuda 
Sa'di's begonnenem Siddur-Commentare genommen ist. 

VII. J. (Jahjä?) Ibn Siäh oder Ibn Sajjäh findet sich mehrere 
Male als Autor von Erklärungen zum Gebetbuche citirt: I, 6 a 
(rUOX 'D ; I, 7 a (IWX ') nnD); 7 b (öfters, nS'S '} oder ntox '} >"*VID); 

8 b (nxp "piK3 ntos '} ■""-ino 3"3i) ; 27 a (bipcn bmn Dann 5>"n 
nsD2 mv '; '"ino) ; 92 b (mv '? '•"nno t n^naa tikxd pi) ; 

II a, 8 a (T1SD3 nx>X '} '"inD !?3ipcnb <nx*D pi). Statt dieses vollen 
Namens findet sich sonst, und zwar sehr häufig, in allen Theilen des 
Commentars die Abkürzung {'"'"WD oder f' /, "l (s. oben, N.VI. Ende, 
auf dieser Seite). So I, 7 b, nach den wiederholten Citaten mit dem 
vollen Namen, auf der letzten Zeile: bl Y"' 1 '*™ ^31pDn 3"in DTJ pi, 
wo auch das Epitheton ?31pDH die Identität mit ntOX '} beweist. 

s. auch 1, 33 b : di-id n3*n db> abn ^'nnD -rhan ioipon bv nSD31 
twipi. Ib.: j^-ro 3nn minty no ^as. s. noch I, 66 a: insvo 

ni-VCm ''B3 }»"nno^, ebenso IIb, 42b. — Der Name n^V (s. Stein- 
schneider, J. Q. B., XI, 600) kommt noch, in der Form n^S^K , bei 
Sambari (Mediaeval Jewish Chronicles, I, 152, Z. 4) vor, auch n^NV/N, 
ib. 153, Z. 6. 

Ausser den bisher genannten jemenensischen Ordnern und Com- 
mentatoren des Siddur werden in Jahjä Sälih's Siddur-Commentar 
noch folgende Autoritäten seiner Heimat angeführt. 

Aharon Iräki. S. II a, 8a: "im jnnN JIM T n3<n33 WtO pi 

ii>c noan 'd ji^J3 ips-iy jnan nc£>B> Y'na p pns Y'-ino wjb$>k\ 
Näheres über seine Familie findet sich bei Jakob Saphir ("VBD pK, 
1, 100b f.). Vielleicht ist der auf MS. 168 b der Berliner k. Bibliothek 
(Steinschneiders Catalog, II. Abth., p. 17) als Besitzer genannte Salomo 
b. Joseph *pN*lj£>tC sein Vater. — Mordechai b. Ja'isch, S. IIa, 28a: 

wano n3y3 w '} wiq Y'no ^yce» >jni ; 11 b, 48 a : v\yn&& no 

• • • iranD na -|3JN? &>y 'I ^TlD Y'nniD dann». Unter den Trägern 
des Namens Ibn Ja'isch bei Steinschneider, J. Q. B., XI, 121, XII, 131, 
ist kein Mordechai genannt. Einer, B^JT '\ tW in Jemen, s. J. Q. B., 
III, 620. — Pinchas b. Salomo 'Iräki, der Bruder des eben genannten 
Aharon Iräki. Ein Responsum an Sälih, den Grossvater unseres Com- 
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mentators, erwähnt dieser an der Spitze eines Werkes unmittelbar 
nach der Einleitung Jehuda Sa'di's (I. Bd., III b : bv naiBTl TIN B» DJ 

Y'ino anno *hbd %m tfvo nDU bx Mtamv »n^an jhjd w p» 

• • • y": ni>NV Y'ino ypf n^yo {>« nni?n • • • n"n$>r 'ptny jnsn Draa). 

Aus einer Handschrift desselben citirt er eine Erklärung zum Kaddisch 

(I, 29 b: Dru^a Vinco ni>e>n oann t na^naa awa tinvdb» no 
jinx Y'nnoa um» i>e> vro* v^ny njiaon jnan rxbv Y'nnoa 'j 

pan). — Steadja Omar Safee». S. I, 856: Y'inob .T'ÜÖJ pnBNl 
.*now6 rroni JpW (die Akeda vor Mincha) b"\ ^n IDy N^yD 
^n NW Y'-inD ^ 3"naa. Die Synagoge Jabjä Halevi's (Alscheich) 
ist die von Jakob Saphir (1, 101 a) als eine der grossen Synagogen 
Jemen's erwähnte. — Saadja Kett'i. S. I, 26 b : Y'flö T rDVD3 "nNÄD 
3W '] büV< ''•ai DB>3 b") WOP N^yD. Den Namen Keti'i verzeichnet 
Steinschneider nicht. — über Joel Ibn Schoeib s. Steinschneider, Catal. 
Bodl, Col. 1400. — Schalom al-Sab'änf. I, 64 b: 'inD >"aa V1NXÖ 
^NyaVPN DvK>. Auch im massoretischen Commentar zur Bibel citirt 
ihn unser Autor in Bezug auf die Lesung 1VW in Gen. ix. 29 (s. oben, 
S. 606, N. I., Ende) ; jedoch ist der Name sowohl bei Ginsburg, als in 
der jerusalemischen Ausgabe des UND mit D statt V geschrieben. Die 
interessante Anführung lautet : 3n33B> .IT bv "P*1N pDB WK*1 1331 

(Ginsburg rbiet) n^trc nY'no \rvbr\ naTias y"j »jnü3x übwrCrvaa 
o*oan nn£n D^pr n»a novina 5>"r — äcäöZo»» ai-Schebzi. n, 74 b, 
i»n 'a £e> »"on 'D3 i>"r »nc di^c? iY'no!> tinxö ain. Wohl 

identisch mit dem Dichter nS'B» bti D^ND (s. Jakob Saphir, I, 82 a ff.), 
der also auch einen Pentateuchcommentar (wohl O s & mon) verfasst 
hat. — Schalom b. Joseph Kareach. I, 30 b : '•Dan» nnN bfttb TlKSöl 

mp spv 'j Di^t? nn"o ioe> DWtnn ; ib. 30 a: mp übv Y'no a"ai 

• * ♦ nbllü -\QD2.— Salomo der Schreiber. I, 65 b: 3ina TIKXÖ1 

a"yj nawn rnbv Y'no y naTiao iann ji^aa. — Zacharia der Arzt, 

Kann nnat '"l, oder abgekürzt n"n. Öfters werden seine Erläu- 
terungen zu Maimüni's Mischne Thora citirt ; s. I, 6 a : Tl"l"V\ 

y'roa D"nr6 vptjwa ; 41 b : Nenn «nar Y'-ino »pio^si ; 44 a .- 
«an f'-VK); 46 a: D3"ö*m!> vpuwa «an rY'n»; 170a: n"nn 
' ' ' vpnwa ; 170 b : wan !>&• m K"-in db>3 i'pio^a nr"in (also im 

Namen Abraham Maimüni's). S. auch die Fussnote, IIa, 25a. — 
Zacharia (Jahjä) ibn Suleiman der Arzt schrieb im Jahre 1430 den 
fann tmo (s. Steinschneider, Catal. Berl., I. Abth., S. 71); er 
commentirte auch andere Schriften Maimüni's (s. ib., S. 66 und 78). 
S. auch Neubauer, J. Q. R., III, 615 ; Cot. derMSS. des British Museum, 
Or. 2746. 
Im massor. Commentar unseres Autors zur Bibel sind noch folgende 
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zwei heimische Autoritäten angeführt : B. Abraham aus Sarid. Zu 
Ezech. xlvi.io. Alle jemenensischenBibelhandschriften (fKVn "HBD ?3) 
lesen D3-T131 st. DnN¥31 (entsprechend dem «mal in V. 8) : pl 
*P '^3 '"B1 WX 'DSP» pmp OiTDK '3 Xvb Wtn. Diese Variante 
im Bibeltexte ist sonst nicht bezeugt. — David b. Amram aus Aden. 
Zu Deut. v. 9: pJJ WH Taifl D*lDy 'j TH V'-|n 3TI3D D'P^HO CIBDS. 
Es ist das der Autor, dem man ohne triftigen Grund die Autorschaft 
des Midrasch Haggadol zugeschrieben hat. S. Neubauer, J. Q. JB., III, 
615, und dazu Kohut, Proceedings etc. Äbou Manzur AI Dhamäri, 
p. 10 f.; Steinschneider, Hebr. Bibl., XX, 135. 

Den Midrasch Haggadol citirt J. b. Sälih zweimal, beidemal als 
Werk Abraham Maimüni's (s. dazu Jakob Saphir, I, 76 b). I, 178b: 

'es o"3öin bw 133 Dmat< W3i -o»ne> bmn mra wirb vom pi 

pbl; I, 191a: D"3D"in bv 1J3 Dm3K W3*l TMfl OnTDC UNTO pl 
npin ivni mp "OW 5>Wl Bm»3. Vielleicht meint er dasselbe 
Werk bei der Anführung eines *"3 bm Dlp^ (I, 36 b). 

Anonym citirt er einen jemenensischen Autor IIa, 58b: WtOl 
'SP pv\i\ »DSTO 'K D3r6. Die alten Bibelhandschriften seiner 
Heimat citirt er einige Male in seinem Siddur-Commentar als 
\t&T\ (Plur. von JNn), s. I, 138 b flKi'nn nBD ^33) ; IIa, 28b, 29a ; 
II b, 79 b. Im mass. Bibelcommentar beruft er sich fortwährend 
auf dieselben (zu Gen. xxix. 13: ni3ß*n JtÖTl). Die jenen Bibel- 
handschriften vorausgehende grammatische Schrift (in arabischer 
Sprache) — s. R. d. E.J.,XXIII, 238 — citirt er als JNiTin msno, 
I, 121 a, 162 b (im mass. Commentar zu Gen. xlix. 26, Deut. ix. 4, 
Jos. xiii. 22 : 3*15?n m3no ; zu Num. xxxi. 8, Deut, xviii. 13 : n*UnD 

IK^nn e^-nca-iyn ; zu Deut.xxü. 25 : }*uwi e»-i3e> D^yon n-nrra ; 

zu Gen. xix. 4: ittfin n*13nD ; s. auch zu Gen. 1. 5 : JNfin miDÖ). 

Einen arabischen Commentar zu den D'plB n3DB> Maimüni's citirt 
J. b. S. im mass. Comm. zu Exod. xvi. 30: Wilönp CMI^ta^ V1KYD1 
rvtfovn p*lB W3"l »piB '"VB3 n"y\— Ein ähnliches Citat im Com- 
mentar zur Pesach-Haggada (II a, 23 b) : D^IBtan 'Ö3r£ VlNVD p 
3^ 'bl. Anführungen der D*31tWnn s. noch I, 80 b, 109 a, 126 b. 

Die bisher angegebenen jemenensischen Quellen und Autoren bilden 
nur einen geringen Theil der in Jahjä Sälih's Siddur-Commentare 
benutzten und angeführten Litteratur. Es hat kulturgeschichtliches 
Interesse zu beobachten, welche Erzeugnisse der jüdischen Litteratur 
sowohl Europas als des Morgenlandes und welche Druckwerke im 
fernen Sana dem gelehrten Commentator in der zweiten Hälfte 

1 Di© Stelle lautet : rronp ttd i» Sm nrrooS fta'Hao na« nmro jh rhsni 
W ta Da nm:n Vi DnVijrt p-note i» vht* irttm -pn uks vir «Vi naiav 
■po 'am». 
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des achtzehnten Jahrhunderts zugänglich waren. Andererseits wird 
eine Übersicht der in unserem Gebetbuch-Commentare citirten Werke 
sowohl den Commentar selbst als die Gelehrsamkeit und geistige 
Richtung seines Verfassers charakterisiren. 

Zunächst sei bemerkt, dass ausser den Gebetbüchern seiner Heimat 
(den TikläTs) Jahjä Sälih auch andere Gebetbücher, sowohl hand- 
schriftliche als gedruckte, verglichen und deren Lesarten und 
sonstige Einzelheiten erörtert hat. Er erwähnt oft die im Druck ihm 
vorliegenden Gebetbücher mit allgemeinen Bezeichnungen: ,- 1BD 

mein, i, 135a; Diain nwD nvpa, 1, 102 a; oisnn nn>D, 11 a, 47 b, 
76b, Hb, 63a; D^Diain an, 1, 141a; D^icnpn D'Diann onvrDn, 
1, 56a, 59a; vhtvd D'DiBnai, 1, 10 b; D'tnnn D>man3, 1, 62 a, 131b, 
Hb, 73a; D'jpino D'Diana.iib, 53b; D'Dian nsp, 1,114b; o^aiöi» 
n^nnsn, ib.; D»K«Mn D^Diain ba, I, 134b; Dnvro noaa dbij, 

I, 63 b. Er citirt die spanischen Gebetbücher, I, 112b: D S D1B13 
maD niTD3; den italienischen Siddur, ^N^CN *1V1*D3, I, 33 b (s. auch 
1, 201 a: 'JK^B'Km Dmaon bw nDttl); die Gebetbücher Aar Deutschen, 

1, 51 b (D^ats« niTDa), 1, 55 a (w:»n CDsiin fast* q'mb'k nnoa), 

I, 108 a (H3BW nnD i>a nDT3 pl). Er kennt den römischen Siddur: 

1, 16 b (man -lvroai); 1, 33 b (ponp non "iriDa dj). i, 109 b pt? 

D13T non "llTDa WN1); die Siddurim Isaak Luria's, I, 114 a (nn D3 
'Y'KH). Den Siddur R. Amrams citirt er nur nach Abudraham. 
Handschriftliche Siddurim, '•"a D^HD, werden I, 177 a citirt.— Unter 
fföm n»B> WD (IIb, 68a, vgl. I, 46a: "W? "»TD) ist wohl das in 
Venedig 1710 erschienene Werk (Catal. Bodl., N. 3332) gemeint. 

Oft wird «pn 11TD citirt : I, 16 a (neben TKf\"\ 'd) ; 32 a, 32 b, 47 b, 
91a; IIa, 8a, 9ab («£>n -0TD3 DJ DB1J BUDÖ nt riDV»); 18 a (inner- 
halb des Textes der Pesach-Haggada : *pn "IV7D3 NXDJ Dt), 23 b, 64 a, 
71 a, 88 b (*|"5>n 1HD3 a"j DBIin pt, nur hier «|"$>n, mit den 
Strichelchen) ; IIb, 83a (HT DVB lpTiyn DtW "1K>K tfrn "1HD3 Mn p*l, 
nämlich den oben S. 14 erwähnten Pijjut zum Abende des Versöhnungs- 
tages WwW DWV). In diesen Citaten handelt es sich stets um 
Lesungen des Gebettextes ; und aus zwei der Citate geht hervor, dass 
ein gedruckter Siddur gemeint ist. "|?n ist wohl Aleppo (Haleb, arab. 
3?n, hebr.n31X BIS). Dass es sich um einen Siddur von Aleppo handelt, 
beweist der Umstand, dass jener, wie Jahjä Sälih angiebt, ihm ent- 
nommene Pijjut , 3in?E' D , N'V Sason Halevi zum Verfasser hat, dessen 
Dichtungen, besonders für die Bussezeit bestimmte, in Gebetssamm- 
lungen von Haleb enthalten sind. S. Zunz, Litteraturgeschichte der 
syn. Poesie, S. 531 f.; Neubauer, Catal. Bodl., N. 1090 (Col. 289 f.). 
Jedoch weder ist mir sonst die Schreibung spn für Aleppo (vgl. Elkan 



DER SÜDARABISCHE SIDDUR 613 

N. Adler im Kaufmann-Gedenkbuche, S. 128 ff.), noch ein gedruckter 
Siddur von Aleppo bekannt. 

Gebetbücher, Commentare zum Siddur, und sonstige liturgische Schriften. 
"IK"n "TIN 'D (erschien 170g, 1764, Catal. Bodl, N. 2285), I, 61 b, meist 
\i"n, I, 4a, 42a und sonst — V't jojt 3in ~wn v bx ivs -IWD, IIb, 
78 a (ersch. 1745-7, s. Benjacob, p.662, N. 766).— *|DV "ir)3 'D, 1, 124b, 
IIb, 35b, meist gekürzt '"rD (ersch. 1700, s. Benjacob, ib., N. 759). — 
niTD3 i.TJn D"H '"1, Einl.p.va unt.; vgl. ;nan n"-|riD, I, 204b, IIa, 
43 b. Es ist Chajjim Kohen b. Abraham aus Aleppo, starb vor 1662 
(s. Steinschneider, Catal. Bodl, Col. 829). Sein — von J. b. S. hand- 
schriftlich citirtes — Gebetbuch erwähnt auch Asulai (ed. Benjacob, 

!. 59) : , "^ n *b ^V n^snn nu« -»tdv— öntj" rbt>n N-ipjn -iwd, 

II b, 88 b ; a>lXT r6an "»TD, II a, 82 a und 95 b ; oft bloss ,#/ n 'D 
(I, 8 a, 16 a, 38 a, 48 a, 82 a, 135 a) oder auch , "n ?1?3 (I, 8 b, 40 a, 55 a, 
57 a, 149 a, II a, 60b, an der letzteren Stelle als ?11Jn 3"in bezeichnet). 
Weder bei Steinschneider, noch bei Benjacob finde ich diesen Siddur 

genannt. — Unter '''n kann aber auch 3PJC ny?in , Meir b. Gabbai's 
Comm. zum Gebetbuche, gemeint sein, welches Werk I, 53 a und 81 b 
ausdrücklich citirt ist. — Sehr oft ist citirt ein Werk Yl"nD, oder 
'"HD, ohne dass irgendwo die Abbreviatur aufgelöst wäre (I, 3 b, 13 b, 

14b, 34a, 35 a, 70b und oft). — rban iV3, i- 3i*>> 35 b, 51a, 131a, 

auch gekürzt n"a. Sollte Chajjim Bochner's Commentar zum Siddur 
gemeint sein ? S. Benjacob, S. 24, N. 487 Ende. Desselben enn "I1K 
(erschien 1671) ist einige Male (I, 29 b, 30b, 158 b) angeführt. — Ein 
Commentar zum Siddur wird mit der Abkürzung D riD citirt : I, 23 b, 

34b (n nrotyxn nirr i?p '"B3 D"no 'D3 wn), 55b (ebenso), 80b; IIb, 

102 b. — □"P* mcn, stets "'"Pn : I, 50 a, 55 b und oft, II, 79 a ("1BD3 
•"Pn BTlpfl). Es ist das dei Benjacob, p. 193, N.678, näher beschrie- 
bene Werk. — Ein Siddurcommentar, den ich nicht identificiren kann, 
wird unter dem Titel &W TIBB> angeführt : 1, 19 a, 55 b, 70 b, 143 a.— 
Nathan Hannovers }VX nj!C, I, 71t); Hb, 34 b.— n3K> *3lp'n 'D 
(s. Benj., S. 670, N. 903), I, 101 b, 1 1 ia, 112 a. — nnppp HD m"Vfi 
(8. Benj., S. 351, N. 1749), I, 82 a. — py "I3yp, von Ahar on Berechja 

b. Mose, oft citirt (S'^P, 1, 63 b, 81 a) . — Jesaja R omanin's tnbo 1D1P 
(Benj., S. 308, N. 756), I, 106 b. — DTTl ^KW, ein (unbekannter) 
Commentar zu den Kinoth, Hb , 6b, 10 b, 18a. — *"3 31W m«N 'D, 
I, 54 a (zum Priestersegen). — n^ nPN 'P, I, 65 a, II a, 35 b. — 



d'ti am -i*<3 ( 8 . Benj., p. 64, N. 159), 1, 168 a, 185 b. — BHp p map 

(der dritte Theil von Menachem Lonsano's nw ^C), 1, 1 3 1 b. — U ?3 T 
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(s. Benj., p. 213, N. 46), I, 55 a.— *VCy J1H von Immanuel Eicchi 
(3. Benj., p. 135, N. 273), IIa, 19a (wo 'p'Tn in »p»*l Tl getrennt 
werden m uss), IIb, 102 b.— tnpJ V't N^B'N <OT3 Ttib in^ön DnBJip 
pp^TTT, IIb, 63 a (von Joseph Samega, s. Catal. Bodl., Col. 1523). — 
r»CN J11N (von Meir b. Samuel Benvenisti, Benj., p. 31, N. 606), II a, 4 a. 
Commentare zur Pesach-Haggada : Isaak Abrabanel's nDBil l"Ot , I, 
142 b ; Simon b. Zemach Duran's nyiDt? pa*, II a, 12 a und oft ; Chajjim 
Benvenisti's paiy D nDB, 1,13 9b (paiJIP st. paiyP, vgl.Levy.III, i9oab) ; 
Moses Pesante's DDSn Tlpin (s. Catal. Bodl, Col. 1981), oft zur Hag- 
gada citirt, meist nur mit der Abkürzung B"P"in ; Aharon Teumim's 
p-lHN HBB (s. Benj., S. 127, N. 69), II a, 31 b; Jakob Emden's D^PB> nyt? 
(Benj., S. 128, N. 119), II a, 19b. Zu einem Ausdrucke in dem alpha- 
betischen Stücke TvtU fWK der jemenensischen Pesach-Haggada, II a, 
23 a, wird eine sonst nicht vorkommende Quelle so citirt : vlDMill 

P'JBTDI STVB. Es kann Naphtali Ginzburg's PVT V2W ^DSJ gemeint 
sein, welches Werk (erschien 1708, Benj., S. 401, N. 259) auch einige 
Erklärungen zur Pesach-Haggada enthält. Übrigens ist dieses Werk 
bei unserem Autor einige Male (I, 161 a, 167 b, 172 b, II, 2 a) mit der 
Abbreviatur Y'tM citirt. 

Eine fortwährend citirte und stark excerpirte Quelle unseres 
Siddur-Commentars ist David Abudraham, in der Regel als N""H 
angeführt. 

Von den Werken der halachischen Litteratur, die Jahjä Ibn Sälih 
anführt, steht obenan Maimüni's Mischne Thora, von dem er auch 
alte Handschriften benützte ; s. I, 142 a (D"3ö"Vl nBD i>33 NV1 p 

dw» '"3), 179 b (T ra>ra\ d»dist D"3Pinai), 177 a (»"a Okacin 'w) ; 
Ha, 84b (rt'y tpxmrwo >"a Da"p-i munoua vinxd 2M). Aber 

auch Jakob b. Ascher's und Joseph Karo 's Codices werden fortwährend 
angeführt, sowie die Commentare zu letzteren. Andere hierher ge- 
hörige Werke : Abraham Jarchi, 3VUDD (sehr oft). — Abraham 
Oppenheim, 0m3K bm (I, 91 b). — Arje Finzi, nns 1TJ, s. Benj., 
S. 94, N.81 (I, 7 a, 40 b). — Bachja b. Ascher, yaiN \rbv (I, 112 a).— 
Chajjim Algazi, w n >33 (I, 172 a). — Chajjim Bochner, D"n mmK, 
s. Benj., S. 24, N. 487 (II a, 6 b ; II b, 84 b) '. — Chajjim Benvenisti, 

rbran riD» (i, 46 b, 54 a, 62 b).— Ders., rbran nwa nvtr (1, 43 a, 

und oft, stets: i"3&). — Cha.ijim Abulafia, UHp WnpB (1, 174b).— 
Chajjim Kohen, N"Bn (1, 148 a; n"b 145 b) ist wohl B"TO< 110, der erste 
Theil des Werkes D"n ")1pB, zum I. Theile des Schulchan Aruch; 
s. Steinschneider, Catal. Bodl, Col. 829, Benj., S. 205, N. 45 (I, 

1 S. auch den Massoretischen Commentar (in den folgenden Anmerkungen 
als it. C. citirt) unseres Verfassers zu Num. zi. 17. 
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146 a: n"pD 'D). — Chizkija da Silva, K^PI *~IB, Behr oft. — Ders., 
D"n D>ö, 8. Benj., S. 324, N. 1114 (I, 2 a). — Eleazar aus Worms, np") 
(sehr oft).— Elija Spira, KÜ1T .T$>N (IIa, 6b; IIb, 84b).— Jakob 

Chagis, 1, 138a: a"xp ''•d 'a 'n o'^n 'oa rsan Y'no; I, 138b: 
ayp '■•d 3"n ü"pi>n3 tuxn n"nc6 ws-n ; 1, 77 a •. 310 npi> 'd ; 11 a, 

7a: tf'pbn 11BD2 fJNn *"nnO (ein Responsum) ; IIb, na: c '""inD 

ö"i>p '••D a"n o"pSn 'ds rjan ; 1, 8 a : t"»P ''•d t<"n o"pi>n raien ; 

IIb, 17b : D'6p JO-D 3"n tD"p^>n miETO ; I, 35a: HB? ^D X"n D"pi>n. 
Dieses Werk von Jacob Chagis wird sonst nicht erwähnt ; es gehört 
wohl zu den bei Asulai (S. 87, N. 219) erwähnten verlorenen Werken 

(n3toK> onnn -mn v"& bv man ~nbn).— Derselbe, noan ni>nn 

(1, 42 b). — Jakob Landau, "lUtt (II a, 60 a). — Jakob Levi Möln, 7 '*1TO 
(I, 10 a, 62 b). — Jehuda Lob Pochawitzer, D'Dan n3T 'D (I, 29 a). — 
Derselbe, D^Dan 1133 (1, 66a, 66b, 93b, 113b).— Derselbe, nW>3 r&D, 
s. Benj., S. 103, N. 68 (I, 8 a, 50 b, 55 a, 198 a). — Jehuda b. Manoach, 
nvao 1J (I, 26 a, 159 b).— Jehuda Taitazak, min* )V)NB> (II a, 12 a).— 
Jesaia b. Abraham, 3t3 , n "1X3 (I, 167 a und oft). — Jissachar b. Mor- 
dechai Djn Susan, "DB>E» JlpTI (I, 112 a, 138 b, 163 a, 167 a, 191 a).— 
Isaak Jeschurun, mann D*3B (I, 179 b). — Israel Misrachi, flKH nB 
(I, 187 b). — Joseph David aus Salonik, "in 1V3, erschien 1750, s. 
Benj., S. 72, N. 300 (II a, 30 b). — Kolbo (13 ^3), sehr oft citirt. — 
Manoach b. Simon, Commentar zu Maimüni's M. Th. (II a, 10 b). — 
Mas'üd Chai Rokeach, npil nt?J?D (I, 160 b, 168 b, 171b; besonders 
die im Eingange des Buches gegebenen Auszüge aus Abraham 
Maimüni werden fleissig citirt: I, 52b, 91b, 175a, 178b, 182a; IIb, 
65 b). — Mejuchas b. Samuel, nonNH '•IB (1, 170b, 177b, 187b; IIa, 
30 b). — Menachem Mendel Auerbach, D^pt mDJJ (I, 66 a, 92 a, 148 a). 
— Mordechai Jafe, B13!> (I, 39 b). — Moses b. Chabib, DWB ÖJ (I, 

176 b). — Derselbe, önon niB3 (II a, 60 a).— Moses Chagis, nopn Cpb 
(I, 65 a, 155 b, 167 a) \ — Moses b. Nachman, I, 10 b (zur Zählung der 
Gebote) 2 .— Naphtali Hirsch Goslar, 7VT& ^Dllö (II a, 4 a). — Sabbathai 
Ventura, Dlta "1113 (IIa, 30 b). — Schalom Algasi, ritten •>S\i (I, 

177 a). — Samuel b. Joseph, Ten ftay, s. Catal. Bodl., Col. 2430 
(I, 55 a : n"y 5»J>3 PD1BH).— Simon b. Zemach Duran, *?tn& m«Bn, 
Abschnitt des nyiDK> p\ s. Catal. Bodl, Col. 2607 (IIb, 105b, 106 a).— 
Simson b. Zadok, ]>3tST) (I, 148 a). — Zidkija b. Abraham, öpi> , i>3e» 
(I, 17 b und oft).— Won 'D (I, 33a). — Das Sammelwerk ttlB* riDD 
(Benj., S. 656, N. 642) ist 1, 138a angeführt.— Ein halachischesWerk 
J2W niB ist angeführt I, 112 a (n" 11 JEOD »Y'Kn jent? ms 'D3 pJP) 

1 M. C. zu (Jen. xi. 33. 

J S. nooh Jlf. C. zu Num. xiv. 94 (rnwr 'ooa f'amn). 
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und I, 166 a (ftW ms 'D3 3"31). — Von Mischna-Commentaren ist der 
Obadfa Bertinoro's angeführt (I, 180b: ly""!) und Isaak Ibn Gabbai's 

nro t]3(i, 117 b). 

Die gaonäische Litteratur ist durch die Halachoth Gedoloth (oft) 
vertreten. Auch Hai Gaon wird citirt : I, 57 a (»Nfl 'n DB>3 TINXD >JN1 
J1X3), aber aus zweiter Hand. Jedoch findet sich ein— sonst meines 
Wissens nicht vorkommendes— Responsum Hai's (in aram. Sprache) 
angeführt (IIb, 60b), mit dem eine Leseart zum Neujahrsgebete ge- 
rechtfertigt wird. — Von Saadja wird ausser den Hoschanoth (s. oben, 
S. 592) und bibelexegetischen Einzelheiten (s. unten) das mvon 'D 
citirt (I, 61 a : nWOil 'D3 flH]/D 31 fV3W 103), womit ein Theil 
seines Siddur gemeint sein kann. 

Folgende Besponsenwerke werden von Jahjä Sälih angeführt: 
Abraham Boton, 31 ÜXV (I, 33 a). — Abraham b. Mordechai Halevi, 
DHU JIM (I, 64b, in b, 138a, 172a). — Chajjim Sabbathai (I, iva: 
nSD3 E>mno). — David Ibn Abi Zimra, ni31BTI (I, 38 a, 65 a). — 
Ephraim Konen, D'TBK "W (I, 78 a). — Jakob Castro, nuiBTl (1, 63 a : 
Vp"n, I, 6 a, 13 b). — Joseph Halevi Nasir, v\OV ilBO (I, 167 a).— 
Joseph Taitazak (IIa, 84b : j'Vl ?D'D vmaiBTO J»o"nnöS>njn 3in).— 
Israel Isserlein, }B>tn nDTMl (1, 57 a).— Levi b. Chabib, ni31BTl (1, 15 a, 
109b).— Mordechai b. Jehuda Halevi, DJJ3 ^"H (I, 180 a). — Moses 
Israel aus Rhodus, nt?» nNBO (1, 164 a).— Moses Trani, B'SOn ni31BTI 
(II a, 41 b ; vgl. 1, 185 a : ^tntiO ö""Vl). — Reuben Misrachi, D'M pj»0 
(I, 85b, 159a; IIa, 20b).— Sabbathai Jona, Nlioi» W (I, 176b).— 
Samuel Aboab, i>N1öB> 13T (1, 166a; IIa, 82a, IIb, 88b).— Samuel 
Isaak aus Salonik, i>NlCB> JCNJ (I, 28 a). — Salomo b. Simon Duran 
(I, 91 b: ra"n %n). — Samuel und Simson Bacharach, WH Din 
(1,50 b) 1 . 

II b, 1 19 b : 5>"r cno •'"-i miero wvk*o . Das ist e»noo ""bn zpy 'n, 

dessen Responsen erst 1818 im Drucke erschienen sind. Unser Autor 
besass also eine Handschrift derselben. Vgl. Asulai, I, 87 f. ; Gross, 
Gallia Judaica, S. 364 (Marvege). 

Der Kabbala ist in unserem Siddurcommentar eine bedeutende, aber 
nicht zu sehr hervortretende Stelle eingeräumt. Immerhin sind die 
Hinweise auf die kabbalistische Litteratur zahlreich genug. Der 
Sohar wird sehr oft citirt (s. I, 24 a: T\"y *"3tn VYipn llNOn 3^5711 
noiin 's) ; auch der in Salonik 1597 zuerst erschienene BHn *inT 
(I, 93a, 111 a; IIa, 24b). Einen anonymen handschriftlichen Com- 
mentar zu einem Hauptbestandtheil des Sohar (KJö\"IO N^yi) citirt der 
Verfasser IIa, 79a (nariöB> HDHD31 o"in i>y ''S »"3 DntMipa WNU 
V'\ 3"in 'TOpDD). Folgende kabbalistische Autoren werden von ihm 

1 Salomo Ibn Adret's Respvnsm, N. 164, li. C. zu Gen. xxv. 27. 
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angeführt: Abraham Asulai, HDn '"VIT, Com. zum Sohar (I, 56a, 59b). 
— Derselbe, Dm3X^ nDn (I, 179a).— Abraham Galanti, D'3U Sp 
(I, 44b). — Abraham Sason (I, 186 a: JttJt? N //- in, ohne Nennung des 
Werkes). — Benjamin b. Mattatia, Wlpn mnti (I, va, 7a, und oft).— 
Chajjim Vital, WlTp njJB' (1, 13 a, 47 a, 143 a). — David Ibn Abi Simra, 
TH ?Jö (I, 106 a; IIa, 20b). — David b. Jehuda Hachasid, Jfl*lT TIN, 
als Hschr. gebracht bei Benjacob, S. 24, N. 479 (II a, 60 b : Wtn 31t? 

irnt ms «ipa rtapnsDD pmp tbd3; Hb: TDnn *"t? ynr tik 'di, 

wo der Vater statt des Sohnes genannt ist). — Eleazar Perls, nD3n flip 
(IIb, 34b). — Jakob Zemach, nW31 TW (I, 81 a, 114b; IIb, 56b).— 
Jehuda Chajjät, BTin TAD, d. i. der Commentar iVlirP JlPUD zu Perez 
b. Isaak's Werke 6n nwiJJö (I, 27 a). — Jehuda Lob b. Simon, T 
IIW, s. Benjacob, S. 452, N. 643 (II b, 45 a). — Jehuda Chalaz, nDlDH 'o 
(I, 38a und oft; IIa, 60b: ]?W3 ni>3p3 DDTlBD NW 1D1CH T2D 'l 
mjJE' 'N3 blb). — Jesaja Horwitz, nn3H mrnb H JB>, sehr oft. — Im- 
manuel Ricchi, DH^Dn n:B>ö (I, 112 a, 168 a). — Joseph Gikatilla, ny^ 
HTIN (I, 27 a). — Joseph Karo, CIE^D TOD (1, 29 a und sonst). — Isaak 
Luria, nUVDn 'd (I, 42b, 138a), D^U^in'D (I, 160 a; IIa, 14b), niJ 

'"nun (1,109b); n"«ni> tripn "aroo (IIa, 26a); n"«n mo^ 

(I, 138 a). Die zwei letzten Schriften finden sich sonst nicht ver- 
zeichnet. — Isaak Scheni, QnW HNO (I, 38 a). — Israel, Y'TTO <3TI3 
7KTS5* (II b, 85 b), vielleicht das bei Benjacob, S. 249, unter N. 349 
verzeichnete Werk. — Israel aus Belczicz, BHn Blp? 1 (I, 92 a ; II a, 71 a, 
89a).— Meirb. Gabbai, DTl^N ITWO», das auch enpfl riTOy genannte 
Werk, s. Benj., S. 428, N. 40 (II b, 1 18 a ; s. auch 1, 91 a) '. — Menachem 
Azarjadi Fano,T"niO nniHD riVTÜN, dass.wie niTOND HT^J? (1, 146a), 
s. Benj., S. 452, N. 643 ; Y'nD = p Tlpn TONO, der 1. Abschnitt des 
Werkes; n"3ND=m i>3 DN TON», der zweite Abschnitt desselben 
(I, 38 a, 40 b, 47 b); DTiyn TON», der 7. Abschnitt desselben (I, 
133 a); rVTX TU, der 18. Abschnitt desselben (I, 161 b); T"nö = 
H Ttpn TDK» (1, 118 b ; IIb, 39b). — Derselbe, fW <B33 (II b, 84a).— 
Menachem Recanati, r6snn '<B (I, 16 a; )bv D^ann ''s, I, 18 a; 
'ötupT n"Tn tid, I, 23b).— Derselbe, minn by BWB (I, 28b).— 

Moses Chalaz, TDIDH T3D (I, 30 a). Gemeint sind die Zusätze zu dem 
oben erwähnten Werke seines Grossvaters Jehuda Chalaz. — Moses 
b. Jakob, nmD }CW (I, 38 b, 47 b; I, 111b und 143 b ist Moses b. 
Nachman als Autor genannt). S. Benjacob, S. 569, N. 358. — Moses 
Kordovero, DTlB 'D, d. i. D^ltn DT1B (I, 9a, 54 a, 108b). Dasselbe 
Werk ist gemeint I, 33 b: }1TK TTJ> D'*l3»an 'Oiya p"mn; I, 66 b: 
TIT3 "py3 p"DTn. — Nathan Mannheim, 3TI3 W, Commentar zu 
MeirPoprfer's JH3 D1TIN», Benjacob, S.276, N.47 (IIa, 36b). — Perez 
1 M. C. zu Deut, xxxii. 6. 
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Kohen, nin^NH TTDIJ» (I, 30a, 31b).— Samuel Galico, D^IOT D"DJ? 
(I, 48 a, 54 b, 64a: yß"~\i\, d. i. Menachem Azarja di Fano, der 
Zusätze zum Werke schrieb, II a, 48 a). — Schemtob Ibn Gaon, Dt? ina 
210 (I, 56 b, 87 a). — Schalom b. Moses, TyD BHpD, Commentar zum 
Sohar (I, 19 a). — Zebi b. Jerachmeel, '35f IVTOn, Commentar zu 

im ^pVl (II b, 6 b). — Anonyme Werke : HN^Sn 'D (I, 100 b) ; 
p~DT ^3K (I, 108 b; IIa, 47b), bei Benjacob nicht ver zeichnet ; 'D 

im mipb t 3m (IIa, 67a); t ana (IIa, 19b). — Deport, 1, 

15 a, 30 a, 147 a. 

Bibelexegese und Homiletik sind besonders mit ihren späteren Er- 
zeugnissen vertreten. Es werden folgende Autoren citirt : Abraham 
Ibn Esra (I, 19 a und oft). Zum Ausdrucke WUT) b« in einer Elegie 
des 9. Ab (IIb, 29b) bemerkt der Commentar: H?""l p<yi nnviö fty 
3"3 iWV y"3N"11 . Gemeint ist jedenfalls Jes. xxii. 4, wo aber weder 
Raschi noch Abraham Ibn Esra das Wort WNn erklären. — Abraham 
Menachem Rapaport, n?1?3 nriJD (I, 134 b) 1 .— Abraham Saba, 111X 
-HÖH (II b, 47 b). — Abieser Selig Margolioth, "irttl f]D3 (II a, 65 b : 
-)mJ *)D3 '03 WCND 3im ; auch Asulai, II, 68, N. 5 1 : nJ3B>N 310 'j '3). 
— Asarja Figo, DYiy? HJ'3 (I, 177 a). — Bachja b. Ascher (sehr oft). — 
Benjamin Kohen, pt^JS ?133 (1, 45 b, 47b, 144 a; II b, 65 a). — Chajjim 
Abigdor, D"n \V na (I, 22 b). — Chajjim Abulafia (I, 78 a : N"mnD 
niD nriN 'Q3; gemeint ist sein Werk D"nn J*y) *.— Chajjim Ibn Attar, 
D'Tin "I1K (1, 21 b, 92 b ; II b, 50 a). — Chajjim b. Zebi Hirsch aus Posen, 
D"n DD (1,58b, 93b; IIa, 39b). — David Amado, frb T\b<\T\ (IIb, 
105 a). — David Kimchi (sehr oft). — David b. Salomo Modena, 
*1H K>SJ, s. Benj., S. 400, N. 243 (Einl., v b ; 1, 34 b, 109 b). — Elieser 
b. Nissim Ibn Schangi, )H1 TU (I, 80 a). — Elija b. Chajjim, iViN-lil 
-I1DN 'na WltTTO (IIb, 70 b); gemeint ist sein Werk nSB» noN fTVOit, 
auch 1iT?N '3T N311 genannt. — Elija Misrachi, Supercomm. zu Raschi 
(I, 77 a und sonst). — Jakob b. Ascher, Dmon 7JD 'd zur Thora 
(I, iiob)».— Jakob Alfandari, m C?K (I, 80 b; IIb, 94a).— Jakob 
Lombroso (I, 48 b : JinflNI 'Q3) ; gemeint ist sein Werk nm f|3 t6ü *. 
Jehuda di Modena, mW n31D (I, 55b).— Jehuda Rosanes, nena 
D^Vl (I, 103a, 128 a). — Immanuel Ricchi, JVS fWI, I, 13 a, 18 b, und 
oft. — Isaak Ibn Gamil, brutto '] nn» WTS (I, 85 b ; II a, 18 b : ^"iHD, 
17b: F"~\); gemeint ist sein IDni Q"n, s. Benj., S. 196, N. 735. — 
Isaak B>n Schangi, pl")^ "1K3 (I, 114 a). — Isaak b. Moses Ibn Arrojo, 
ba moirun (1, 107 a ; II b, 42 a). — Levi b. Gereon, Comm. zu Samuel 

1 Jf. C. zu Num. xii. x. 3 Jlf. C. zu Exod. xxi. 2. 

s M. C. zu Gen. xi. 32. 

* Jf. C. zu 1 Kön. viii. 31 ; Ps. xlviii. 14 ; Dan. xii. 7. 



DER SÜDARABISCHE SIDDÜR 619 

(I, 103a).— Meir Tarnopol, JDpn "IIKOrt (IIa, 20a). — Menachem 
b. Moses, nyiD TV3 (I, 11b, 44 b). — Moses Alscheich (I, 72 b und 
sonst).— Moses Galante, Bfcbvn n3T (1,57b, 113a; IIa, 28 b).— 
Derselbe, D^U ?1p (I, 44b). — Moses b.Nachman, mwn ''S (I, 55 b). 
— Nathan Spira, nipltty PI7JO (I, 76 b, 92 a). — Salomo Jizchaki, 
Raschi (öfters). — Salomo b. Meleeh (sehr oft) '.— Salomo Alkabiz, 
i)bn DIJD (I, 83a).— Salomo Amarillo, nD7ß> OB (IIb, 40b: B^'l 
lY'WD?*). — Samuel Laniado, men "73 (1, 17 a, 56 b, 68 b, 69 a, 71 b, 
115a, 147b; IIb, 105a)*. 

Von Saadja's exegetischen Schriften citirt unser Autor den Commentar 
zu Daniel (IIb, 144a: ü '"0 7N013 .T>iyD W3*l B>TB p; 176a: 
7"? H^J?D W3T BTB1, zu Dan. vii. 9); die Übersetzung der Psalmen 

(II b, 83 b, zu nnxi, Ps. kxx. 13 .- nhim uny \vi6i ?"r j"D-in trvai); 

den Commentar zu Ps. ciii. 5 (I, 121 b : »3 "ION \>"\ DHyD '»31 pKJHI 
niBiyn ?3 by^V ICWn); die Erklärung zu OyD, Ps. lv. 9 (I, 101 a), 
die zu n«PVp, Ps. xiv. 9 mit arab. QDpbx (I, 77 b). 

Aus der sprachteissenschafilichenLittei&tm werden folgende Autoren 
citirt : Abraham Ibn Esra's Dinv 'ü (II a, 70 a) 8 , in der Sammlung 
D'pnpn (Venedig, 1546), aus welcher auch im mass. Comm. zur Bibel 
(Ps. i. 3) die Grammatik ,- 13T nflS citirt wird. — David Kimchi's 
Wörterbuch (öfters) *.— Elija Levita (I, 110 b, 146 a) 6 . — Abr. Balmes 
(II a, 27 a) *. — Immanuel Benevento's }n JW (I, 146 a) 7 . — Samuel 
Archevolti's W\2n mny (I, 162 a; IIa, 22 a: tTUH plplDH) '.— 
Salomo Hanau's lipon "lID^ (I, 127 a). — Über die Aussprache von 
n3N, Ps. cxvi. 16, wird II a, 27 a eine Ansicht von M. Cases (p"~in 3"31 
* * ' nytan ?K1 Dnp) citirt ; das Werk ist nicht genannt. Der Vater 

1 1t . C. zu Exod. xxviii. 20 ; xxxii. 3 ; 1 Kön. xi. a ; Ps. xlv. 10. 

a Andere hierher gehörige Autoren, die in M. C. citirt sind : Chiskija 
b. Manoach, 'yiptn, zu Num. xiv. 24. — Jakob b. Chajjim, rranN •p nsnpn, 
zu Gen. xix. 2 ; xxxi. 27. — Isaak Abrabanel, zu Num. xiv. 24. — Isaak 
Nathan, 3T0 W, zu Jos. viii. 13. — Menachem Lonsano, min tin, zu 
Gen. xii. 8 ; xiii. 18 ; xvi. 3 ; xix. 22 ; xxii. 13 ; xxvii. 20 ; Exod. xviii. aa. — 
Sabbathai Bass, ow view, zu Lev. xxiii. 13. — Salomo Ephr. Lentschfitz, 
Dnroa Yy, zu Gen. xiii. 9. — Samuel Laniado, np' 'ta, zu Jos. xxi, 36; 
Richter xv. 13. 

' M . C. zu Gen. xxxi. 37. 

4 lt. C. zu Gen. xiv. 4 (n'S vp jiop dich pnp-in p^ro p"-nn). Auch sonst 
ist K.'s Gramm, auf correkte Weise als pnpin i*tn (seil, des ViSjd) citirt. 

* lt. C. zu Gen. xiv. 6 (m"j 'n rp na3"nn 'd, nämlich in der Sammlung 

CPpVIp-T, 1546). 

* II . C. zu Jona i. 14. * lt. C. zu Exod. ii. 3. 
8 M. C. zu Gen. xxxi. 37 ; Deut, xxviii. 39 ,* Richter ix 35. 
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von Chananja Cases hiess Menachem (Catal. Bodl.,Go\. 837). — Der 
Aruch wird öfters citirt (2. B., I, 115 b) ', ebenso Menachem Lonsano's 
T"iyD (I, 6 b und sonst). Tanchum Jeruschalmi's Wörterbuch wird 
an folgenden Stellen angeführt: I, 6a (zur Erkl. von Dv?n) : '^S |31 

■»assta 3-iy 63 '\»n naD3 »oiwvn mron Y'no ; 1, 77 b : 'D3i 

'3 iTBDtDH (Art. jrap) ; 78 b : P^ÖDDH 'D (Art. ^DnBp) ; 79 a: p'-DDDn 'D 
(Art. 31Enlp). p"3DtDn ist die hebr. Wiedergabe von '•BtO^S 2 . 

Von religionsphilosophischen Werken ist Maimuni's Möre angeführt 
(I, 41b; IIb, 52b), ferner Joseph Albo's DnpJJ (IIb, 52b). ^JJ3 
IpnOH, II b, 105 b, sind die Philosophen. Unter Dmo }3 B>"T (I, 81 b) 
ist Salomo Basila b. Menachem, Verfasser des D^DSn JIOIDN, zu ver- 
stehen. 

Werke zur Ethik, die unser Autor anführt, sind folgende : Bachja 
b. Ascher, ncpn H3 (I, 50a). — Das Sefer Ha-Chinnuch (oft). — 
Das Sefer Chasidim (oft). — Elia b. Abraham Salomo Kohen aus 
Smyrna, 1D1D D3K> (I, 55a, 58a; IIb, 65a, 112a). — Elija Vidas, 
HD3n rrwr\ (sehr oft). — Eliezer Askari, Dmn 'D (II, 48 b, 52 a). — 
Elieser b. Samuel aus Metz, DWV 'D (I, 77b).— Jechiel Epstein, 
T\"bv *Wp (I, 55 a). — Menachem Lonsano, D"n "p*l (öfters). — Moses 
Negrin, Bemerkungen zu Jona Gerondi's HtnVI 'D (1, 112b). — Zacharia 
Plongian, HT3T 'd (IVb, 8a, 9b, 55a, 71b). — Zebi Hirsch Kaidanower, 
"IB^H 3p (I, 47 a). — Hierher gehören auch die Commentare zum Trak- 
tate Äboth: Isaak Abrabanel, JYI3N n?n3 (1,70 b); Samuel Uceda, 
^>t<1DK> eniö (I, 43 b, 66a) s . 

Die Traditionslitteratur ist im Verhältniss nicht zu häufig angeführt. 
Jedoch oft genug wird auf den jerusalemischen Talmud verwiesen 4 . 

1 M. C. zu Gen. xxxiv. 15 ; Num. xvi. 29. 

3 R. Jona (Abulwalid) ist in M. C. einige Male aus zweiter Hand citirt 
Jedoch zu Prov. xxvii. 20 citirt er hebräisch den Artikel 13, mit der 
Einführung : nw; pN 1 ? vwsd 2id. — M. C. zu Deut, xxviii. 29 : rmv «nro 'o, 
d. i. die Grammatik von Jehuda Neumark. 

* M. C. zu Num. xvi. 15. 

4 Aus dem jerus. Talmud (Erubin 24 c, 24) citirt J. Sälih (I, 55 a) die 
bekannte Botschaft des Amora Jose an die Diaspora (s. Die Agada der paläst. 
Amoräer, III, 235) in folgender Version : i:«n 'jn rrtonn -nc C3S i2n l WB 'D"rN 
DmrvoN 3n;OT>, anstatt : '» 'o 'n S« rmrro mo nf> uanau? c"rn. Auch zu 
Beginn der Einleitung Jehuda Sa'di's zu seinem Siddurkommentar (s. oben, 
S. 608) ist der Satz so citirt, nur nton '□ statt rvtenn 'd (II a) ; aber in der- 
selben Einleitung (II b) lautet das Citat so : rvnnon no ddS i:nb\TD »e"jw 
• • • rvtenn tbitd. Aus dieser letztern Anführung ist ersichtlich, dass man 
nwion im Sinne von " Gebete " (festgesetzte, bestimmte Gebetformeln) 
nahm (wohl durch das tid verleitet) und dann einfach roSon an die Stelle 
von nvwin setzte. 
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Hauptquelle für den Midrasch ist der Jalkut Schimeoni. Was unter 
dem npSND 11N EHIö (I, 46 a) gemeint ist, weiss ich nicht. — Von 
Historikern wird ausser dem J1SDV (1, 161 b) mehrere Male David Gans, 
in JIDX, angeführt (II b, 3 a, 16 a, 24 a). 

Durch die vorstehenden Listen haben wir einen Einblick in die 
Bücherei des gelehrten Commentators des Siddurs von Jemen ge- 
wonnen. Es ist geradezu überraschend zu beobachten, wie mannigfaltig 
die Büchersammlung war, über die er verfügte, und in wie grosser 
Auswahl nicht nur Smyrnaer und Constantinopeler Drucke, sondern 
auch solche des Abendlandes im 18. Jahrhunderte nach Südarabien 
ihren Weg fanden. Zum Theile kann man die stete Verbindung, in 
welcher die Juden von Jemen mit Palästina standen, als Ursache 
des Zusammenhanges mit den jüdischen Litteraturcentren und des 
Zuflusses auch neuer Erzeugnisse des rabbinischen Schriftthums be- 
trachten. Jene Verbindung war es auch, welche die Mystik Isaak Lurias 
nach Jemen brachte und die auf Maimüni beruhende Gebetordnung 
der dortigen Gemeinden vielfach modificirte und bereicherte, wovon 
auch unser Gebetbuch Zeugniss ablegt. Jahjä Sälih's Siddurcom- 
mentar ist ebenfalls ein Document dieser Umgestaltung im Ritus 
und im Geistesleben der durch ihr Alter und ihre Traditionen ehr- 
würdigen Diaspora Südarabiens. Aber das unter den Werken seiner 
Art durch seinen reichen Inhalt auch an sich besondere Aufmerksam- 
keit verdienende Werk Jahjä Sälih's näher in's Auge zu fassen, muss 
einer andern Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

W. Bacher. 

Budapest. 



NOTE ON J. Q. R, XIV, ». 307-311. 

Whilst reading Prof. Schechter's article "Saadyana" in the 
Jewish Quarterly Review for January, I was led to think that the 
"Fragment relating to the Geönim Sharira and Hai" contained in 
the above-mentioned pages may have been written, or dictated, by 
the Gaon Samuel b. Hofni. If so, Samuel b. Hofni had been an 
antagonist of Sharira. The historical value of the fragment would 
thus be enhanced. 

George Mabgoliouth. 
VOL. XIV. T t 



